
Kurze Geschichte der Plätze, Straßen und Gasse« in Wien,
so weit sie urkundlich zu ermitteln war.

A ' i, alpljalietiscljop -Mtchmmg-

21dlcrgasse nächst dem rothe» Thurm. Früher hieß dieseGegend
"hinter Sanct i' oreuz " von den auf dem alten Fleischmarkte bestandenen
Nonnenkloster dieses Namens , s . Nr . 708 . Der jetzige Name stammt
oon dem in früherer Zeit ( noch 1729 ) hier bestandenem Gasthaus « zum
gelben Adler . »

'Alter Klcischmnrkt . Ein uralter Name , dessen Ursprung wohl
leicht erklärlich , aber jetzt schon ganz vergessen ist. Einer der eiginthüm-
lichflen Stadttheile Wiens , der noch so ziemlich den alten TypuS an sich
trägt , lieber die hier auSgegrabenen Römerdenkmale , stehe ( Lambacher ' S)
»Beschreibung und Erklärung der im Jahre 1759 aus dem alten Fleisch¬
markt zu Wien auSgegrabenen zwcy alten römischen Särge " u . s . w. I.
AuSg . 1759 in 4 . 2. Ausg . 1765 in 8 . )

Am Bergel . Ursprünglich hieß diescsPlätzchc » " ausderSchütt,"
und mochte wohl ein Sammelplatz von Kehricht , Schutt und Schotter
gewesen seyn . In " Schatz , Schutz re . " heißt es „ Gäßl beym Rädl ; " in
den ältesten Häuscrverzcichnissen kommt vor : " gegenüber dem rothen
Thurm " Der jetzige Name ist durch das ansteigende Terrain vom ro¬
then Thnrme und der Kohlmessergasse her wohl gerechtfertiget . Im
Bolksmuude heißt dieses Plätzchen auch " Rabenplatzel " von dem Bier¬
hause zu den drei Raben.

Am neuen Thor . Unter diesem leicht erklärlichen Namen wird
die ziemlich unansehnliche Gasse verstanden , welche vom Salzgries durch
de » Schwibbogen bei der großen Infanterie Kaserne bis zum neuen Thor
führt . Das neue Thor wurde statt des in dieser Gegend gestandenen al¬
ten " W erderthores" (von Werd — Insel ) I55S erbaut . Das Thor oder
der g oße Schwibbogen nächst der Kaserne aber wurde erst 174k neu erbaut.
I » älterer Zeit hieß dieses Gäßchen mit einem Thcil des SalzgrieseS:
»auf der Goldschmied . " Hier mündete auch das alte Wiener Fluß - Streit-
schiff Arsenal ( s. Schlager ' s Wiener - Skizzen V . 27S — 292 ) durch einen
tchissbaren Kanal in die Donau . Die Brücke , welche über den letzteren
führte , verschwand erst um I8Z0.

An - er Gestatte . Alten Traditionen zu Folge soll ein kleiner
Nebenarm der Donau vor Zeiten an der Stelle des heutigen Salzgrie¬
ses geflossen seyn , zu deren Beglaubigung sich auch noch heut zu Tage
mehre Spuren finden , siehe Skr. 13 » . Darum hieß diese Gegend
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ursprünglich » am Gestade, " im VolkSmunde noch heute » Gstätten " und
behielt diese» Namen bis auf den heutigen Tag bei . In dem ersten
-Häuser - Verzeichnisse heißt es : » auf unserer Frauen Gstätten " oder
»Stiegen . "

Annagafse . Früher von einer reichen Bürgerfamilie Pippinger-
straße genannt . Roch 1750 heißt cs : » Anna - oderPippingerstraße . " Der
jetzige Name kommt natürlich von der Kirche zu St . Anna her.

Auguftinergasse . Zur Zeit der Gründung deSAugustinerklosterS
hieß die Straße noch Hochstraße als Fortsetzung der heutigen Herrengasse
(s . dieselbe. ) Ein Theil derselben gehörte früher zu dem Schwcinmarkte,
siehe Spitalplatz . Der jetzige Name stammt von dem seit 1327 daselbst
bestandenen , erst in neuerer Zeit aufgelaffenen Augustincrkloster . lSiehe
die Gründungsgeschichte von Feil  in Schmidl ' S östcrr . Dl . f. ? . u . K.
I8l8 . S , 227 — 228 . Anm . )

Auwinkel . Diese krumme abgelegene Gasse hieß früher » im Sau¬
winkel " und zwar noch vor etwa 100 Jahre » . Ob di« Delikatesse der
Sprache diesen Namen nach und nach iu seinen rcrmalige » Laut purifi-
cirte , oder ob eS in älterer Zeit wirklich ein gegen eine An gelegener
Winkel zvar , ist nicht gewiß , letzteres jedoch beinahe wahrscheinlicher.

BäckerstraHe , obere und untere . Der Name der Bäckerstraßeu
ist uralt , und stammt von dort einst vorzugsweise betriebenen Bäcker¬
gewerben . Ein bekanntes Distichon noch ans der letzten Halste des acht¬
zehnten Jahrhunderts bestätigt diese Angabe:

»In der Bäckerftrahe , da bäckt man Weisheit und Kipfel,
Beide schluckt der Student hungrig und gierig hinab . "

Uebrigens hieß die jetzige obere  Bäckerstraße , früher vordere , die
untere:  Hintere Bäckerstraße . Siehe Schatz , Schutz re . und die ältesten
Häuserverzeichniss » . In Folge der neuesten Ereignisse ist iu Antrag ge¬
bracht » die obere Bäckerstraße : Studcntenstraße,  die untere März¬
straße  zu benennen.

Ballgäßchen . Früher hieß diese Gegend , besonders gegen die
Rauhensteingasse zu : » auf der Dacken ( Taghken ) " den jetzigen Namen
erhielt das Gaßchen von dem einst hier bestandenen Ballhause jetzige
Tischlerherberge ( s. Nr . S2S ) .

BallhnnSplntz . Früher war dieser Platz zum größte » Theile
durch daS 1754 ausgelassene große Kaiserspital bedeckt und der jetzige Name
entstand erst nach dem Baue des neuen jetzigen Ballhauses . Hier befin¬
det kch das Gebäude der Staatskanzlei (siehe Nr . 19 ) , in welcher
dar kräftigste , aber letzte Unterdr ücker freier Spr ache und ^ Mist , Hurst
Metternich wohne ?? Der A ? Uar < 184« macht diesen Platz auf immer
htstvrych merkwürdig , an welchem sich hier die begeisterten Studirende »,
»om Landhaus « kommend,zu Tausenden versammelten und von feurigen
Rednern geleitet , mit einstimmigem Geschrei die so hoch nöthigen Re¬
formen verlangten , welche der Kaiser am 14 . u . 15. März im vollen Maße
gewährt «. Von diesem glorreichen Tage an waren die schmählichen Fes.
seln der Eensur und der Geistegunterdrückung in Oesterreich gebrochen.
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-Metternich dankt « noch am 13 . März ab und entfernte sich zum Entzücken
;aller Freigesinnten von Wien . Hinter dem Ballhause befindet sich daS
Archiv deS Finanz - MinisteriumS , reich an Akten und Gedenkbüchern , an
Urkunden zum Theile bis ins zwölfte Jahrhundert reichend , aber beson¬
ders reich über die Zeiten des sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert - .

Bauernmarkt . Dieser alte Nanre stammt daher , daß seit den
früheste » Zeiten hier von den Landleuten Markt mit ihren Erzeugnissen
gehalten wurde . Wolfgang Schmelzl sagt in seinem Lobgedicht der Stadt
Wien darüber:

» - - me n lieber Freund,
<k» ist gewönlichr Markrag heunt,
Kommt bau , den pawrnmarkt  auch schaut,
Da findt ja Käß , schmalh, . ruben , kraut,
Milch , obermilch ( Sahne , Obers ) milchraum , strohling,
Hüner , ayer , spensaw , praitling,
Tauben und allen Überfluß,
Wer da , steht , pillich loben muß . »

Der untere Theil des Bauernmarktes , jetzt eigentlich zur Mün¬
zerstraße gerechnet , war schon vor Alters der BerkaufSort für altgeba-
ckeneS Brot , und wird darum noch hier und da heute der alte Bauern¬
markt genannt . In dem interessanten und seltenen Büchlein : Vienna
vnrinsa et glorios » , Wien 1720 , kommt die Stelle vor : « Auf dem
alten Bauernmarckte wird alle Wochenmärckt das altgebachene Brod ver¬
kaufst . » Erst zu Anfang des achtzehnten Jahrhundertes wurde der erst
erwähnte Markt mit ländlichen Produkten theils aus die Seilerstätte,
theils auf den neuen Markt , und erst in neuerer Zeit auch auf den Hof
verlegt.

Bischofgafse . Dieser Name findet sich erst im 1k . Jahrhunderte in
den Grundbüchern ; früher erscheinen die Häuser daselbst bloß unter der
Ortsbenennung : «dem Pfarrhofe, » dann » dem Propsthofe von St.
Stephan gegenüber . » Der jetzige Name ist durch den darin befindlichen
sogenannten Bischofhof oder die erzbischöfliche Residenz hinlänglich er¬
klärt . Bekanntlich ist Wien seit I4KS Sitz eines Bischöfe - , seit 1723 eine»
Erzbischofes . In den ältesten Verzeichnissen kommt noch vor : » dem Bi¬
schofhof gegenüber . » Die famosen Katzenmusiken wurden hier zuerst
angestimmt . 2K . — 28 . Mai 1848 war hier die größte der damals auf-
gerichteten Barrikaden.

Blutgafse . In Schatz , Schutz re . kommt diese- enge Gäßchen
als Blut - oder Milchgassel vor . In den ältesten Häuserverzeichniffen
wird es zum Fähnrichhof gerechnet . Woher eigentlich die jetzige Benen¬
nung stammt , vermag ich nicht auszufinden . Eine alberne Sag » läßt
hier ( ! ) ein heimliches ( Vem -) Gericht seyn , und von dem mittelst
der eisernen Jungfrauen ( ! ) vergossenen Blute die heutige Benennung
ableiten.

Bockgaffe . Diese unregelmäßige , abhängige Gasse hat ihren Na¬
men von dem alten , an der Ecke der Wollzeile bestandenem Gasthaus »,
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anfänglich zum blauen , bann zum schwarzen Bock genannt . Zn Schatz,
Schutz rc . heißt es : » Gegenüber dem Stubenthore.«

Bognergasse . Diese Gasse hieß schon vor Alters 8trst » aroo-
ruin , war also eigemlich Arbeitsstätte von Pfeil - und Vogenmachern.
Der untere Theil gegen die Spenglcrgasse hieß bis zum Jahre 1732,
wo das alte Peiler (Bairer-) Thor abgebrochenwurde, » am Peilerthor.»
Dieses Thor stand am Ende der Gasse , und der Ausdruck : » am Pei-
lerthor noch in den ältesten Häuserverzeichnissen , ja noch heut zu Tage im
Munde des Volkes vor. Früher bestand auch gegenüber von der Speng-
lergafse auf dem Petersplatz ein enges Gäßchen , welches die kleine Bog-
nergassr hieß , und I8ZSbei dem Baue des Sparcaffe - Gebäudes caffirt
wurde . Gegen dic Spenglergassc zu hatte es ein , jedoch stets offenes , Ein»
gangsthürchen.

Brennerstraße , obere . Nach den ältesten Urkunden wurde diese
von einer daselbst bestandene » , der heil. Brigitta (Breida ) geweihten
Kapelle , die Beeiden- , irrig die breite Straße (Praitenstrazz ) genannt;
sie kommt jedoch schon in Schatz , Schutz rc . als obere Breunerstraße
vor. Irrig wird daher die heutige Benennung von der bekannten AdelS-
familie , der jetzigen Grafen von Vreuner , abgeleitet. Aus dem jetzt zu
dieser Straße gehörigen Plätzchen vor der Stallburg war noch vor un¬
gefähr fünfzehn Jahren fortwährend offener Vogelmarkt, und es wurde
auch also 'genannt.

Breunerstraße , untere . Kommt in der frühestenZeit , und zwar
schon 1302 , dann noch 1547 als Radgasse vor . In Schatz , Schutz rc.
heißt es : » Rath- Straß oder untere Breunerstrassen . » Vielleicht von dem
Worte »Rath»  hergeleitet , weil sich hier die älteste bekannte österrei¬
chische Kanzlei befand ( stehe Nr . 1156) . Der jetzige Name wurde
durch den der oberen Breunerstraße bedingt . Diese Straße ging
früher nur bis zur jetzigen Neuburgergassc , da ihr Ausgang aufden Jo»
sephplatz früher durch Privatgebäude , später durch die Gebäude des ehe¬
maligen KönigSklosters verbaut war . Die Gasse , welche sich oben quer
von der unteren Breunerstraße bis zum sogenannten alten Michaeler-
hause hinzieht , in welche jedoch keine Häuser nummcriren , heißt erst in
nevcrer Zeit Stallburggaffe, und wurde früher mit zu dem Vogelmarkt«
gerechnet . In der ersten Volksbewegung am 13 . März 134- wurde die
alte Stallburg von dem Volke bestürmt und fast alle Fenster zerstört.

Brunngäßclren . Von der Wallnerstraße in die Herrengasse. Nach
den ältesten Daten scheint in dieser Gegend die alte , sogenannte Brunnlu¬
cken gewesen zu sevn , wo verschiedene burgpfarrliche Häuser standen, so
heißt es z B . im Gewährbuch v . J . 1545 » mit I Schilling liiDenardinst-
bar deß Hanns Schallham Hauß in der Brunnlukhen neben Greßwein . »

Burgplatz , innerer . Der Name dieses Platzes ist so alt, all
das Gebäude der Burg selbst . In früherer Zeit war er jedoch bedeutend
kleiner , indem die Cyllicr-Burg (später neue Burg , »ex nov » , jetzt
Amalienhof) die Halsse^ eZfel̂ cn einnahm . Als 1346 das in der An¬
lage und Ausführung nichts ircutLkl ^ als aelunaene Denkmal dcS Kai¬
ser - Franz daselbst aufgestellt wurde , ward der uralte Name de- Platze»
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etwas undolkSthümlich in » F r a n z c n s p l a tz« » mgewandelt ; indem
doch der Platz andere , bei Weitem historisch merkwürdigere und wichti¬
gere Erinnerungen bewahrt als jene an den Kaiser Franz , und daS Denk¬
mal wahrlich nicht geeignet ist , den alten Ruhm des Platzes zu vermeh¬
ren oder wohl gar zu verherrliche » . Zur kaiserlichen Burg oder zu Nr . 1
gehören : der alte sogenannte Schwcizerhvf , der lange Leopoldinische
Trakt gegen Süve » , der Amalicnhvf , die Reichskanzlei , das Hosburg-
theater , die gedeckte Reitschule , dann die kaiserlichen Gebäude , welche
auf drei Seiten den Josephplatz umgeben und die Hofbibliothek , die na-
turhistvrischcn Sammlungen , so wie die Redoutensäle enthalten . Wäh¬
rend der unvergänglich ruhmreichen Begebenheiten des 13 . , 14 . u . 15 . März
1848 war die kaiserliche Burg durch diese Tage im strengsten Belage¬
rungszustand und der Bnrgplatz mit Soldaten und Kanonen überfüllt,
gegen welche die muthige » Stndircnden und Bürger mit unglaublichem
Enthusiasmus zogen , und uncrschüttert vor dem geladene » Geschütze je¬
den Augenblick zum Angriff und Widerstand bereit standen , bis ihre ge¬
rechten und billigen Forderungen gewährt waren . Den 27 - Mai 1848
wurde die Burgwache zuerst vom Militär und der Nationalgarde ver¬
eint bezogen.

Currentgasse « Der Ursprung dieser Benennung ist mir unbe¬
kannt . In Schatz , Schutz w . heißt es : » Currenten - oder Jndengassen,«
dann ebenfalls bei der jetzigen Seizergasse : » Saizer - oder Curreirtengäßl . «
"ELT .r^ n tx nu hießen übrigens ^ ix.ZeiTLLlsiLLLLLLlVL I. xine Art Gc-
AlltiUAMkhel - Sie hatten z . B . , wie man aus S utt in gc r 6onuue-
tuilines , Xorimk . 1718 . 4 . p» K . 919 lernt , die Nerzollung des Nas-
sauiscke n Wein - Zehenten zu übenvache » , nach dem Ooäex -4u8tri » e: u8
aber , Band I . , S . 274 , ward ihnen im Jahre 1666 am 31. August ein-
geschärft , sie » Sollen von denen Leuthcn , es geschehe unter was Prä-
tert und Schein es immer wolle , das geringste nicht begehre », ihrer In¬
struction nachleben , sich durch Muth und Gab nicht corumpireu , we¬
niger ausser ihrer ordentlichen Hütten in Häusern betretten lassen . « I»
der Zehent - und Bergrechts - Ordnung vom selben Jahre ( ebend . 2,524)
erscheinen sie neben den Zehent - Schreibern ausgesührt.

Dominikanerplatz . Hier soll es in den ersten Zeiten » am Tem¬
pelhöf « geheißen haben . Da jedoch die Annahme , als hätten an der Stelle
der jetzigen Dominikanerkirche einst die Templer eine Kirche gehabt , durch¬
aus unbegründet ist , und deren Ungrund neuerlich durch I . Feil in sei¬
nem schätzbaren Aufsatze : » Geschichtliches aus Anlaß der Abbrechung des
Kavaliers auf dcrDominikancrbastei in » Schmidl ' s österreichischen Blu¬
tern für Literatur , Kunst re . V . Jahrgang , Nr . I — 7 urkundlich nach-
gcwiesen wurde , so zerfällt auch diese Angabe in Nichts . Der jetzige
Name des Platzes ist seit dem Jahre 1226 , als jener der Gründung der
uralten Dominikanerkirche und des Klosters im Gebrauche und dadurch
leicht erklärlich . Das Gäßchen , welches von hier auf die Bastei führt,
hieß früher das » Barbaragäßl« von dem alte » Convicte zu St . Bar¬
bara , s. Nr . 669.
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Dorottzeergass« . Der obere , gegen den Graben - Platz hi» aus-
miindende Theil dieser Gasse kommt in alten Urkunden als : »Verber-
odcr Färbergasse, « dann auch als » Lader - oder Lcderstrasse « vor,
und erhielt ihren jetzigen Namen von der schon 1353 bestandenen Kapelle
der heil. Dorothea und Katharina, oder sonst nach der Stiftung res Do-
rotheerklosters ( 1410 ) .

Drachengäßchen . Eine Sackgasse am alten Fleischmarktc , von
einem früheren Hausbesitzer » Martin Drache also genannt . S . Nr . 68S.

Elen - » im , siehe Zeughausgasse.
Färbergasfe . Dieselbe hat ihren Namen muthmaßlich von früher

daselbst betriebenen derartigen Gewerben. Da jedoch der unmittelbar
daran stoßende Theil der Wipplingerstraße vor Alters : » unter den Fel¬
dern « hieß , so ist auch die Vermuthung nicht ungegründet , daß dies«
Gasse einst » Felbergasse « oder » an den Feldern « geheißen , und nurdurch
Korruption die heutige Benennung erhalten habe , die indessen schon in
den ältesten Verzeichnissen verkommt.

Filzgafse . Dieses Verbindungsgäßchen zwischen der Singerstraße
und der Seilcrstätte wurde früher zur Jakobergaffe gerechnet . Hingegen
bildeten die Häuser Nr . 801 bis 806 , die jetzt zur Seilerstätte gehören,
nach den frühesten Verzeichnissen das » Viltz - oder Filzgässel,« von
welcher Benennung wohl ein Eigenname den Ursprung gegeben ha¬
ben mag.

Fischersiiiego- Gewiß eine der ältesten Benennungen des einstigen
Fischerdörfchens Wien , rührt ohne Zweifel von der alten Richtung des
Donaucanalcs und eines dahin abführenden Steiges für die Fischer ^ her.
Am Hause Nr . 36S ist auch ein Wandgemälde mit einer ziemlich will¬
kürlich dargestellten Fischergegend mit einer breiten Stiege angebracht,
wobei die Inschrift steht:

Dieß Haus steht in Gottes Hand,
Zur Fischerstiege wird es genannt . Ne» . I83S.

Fischmarkt. Der einstige Fischmarkt befand sich auf dein hohen
Markte ls . d .) und wurde erst um 1780 hieher verlegt. Diese Gegend hieß
früher » gegen den rothen Thurm . «

Fleischmarkt , alter , siehe alter Flcischmarkt.
Franzensplatz , siehe Burgplatz.
Franziskanerplatz . Dieser Platz entstand 1623 — 1821 größten-

theils durch die Abbrechung deS ehemaligen Oelerischcn Stisthanses.
Sein Name ist natürlich durch das seit 1589 daselbst befindliche Kloster
erklärt . Der Brunnen auf diesem Platze wurde mit der Statue MoseS
1789 von Fischer statt dem früher im Hause zum steinenen Löwen , Nr.
>921 bestandenen Brunnen errichtet.

Fretung . Dieser jetzt allgemeine Name des ganzen unregelmäßi¬
gen Platzes stammt von dem Asylrechte für Verbrecher her , welches daS
Schottenkloster seit Heinrich Jasomirgott besaß , und das erst unter
-ökarlVI . aufgehoben wurde . Es war indessen ursprünglich nichther
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eigentliche Name des Platzes , sondern eS bestand hier nur eine » Freiunq«
(Freistätte ) für von den Gesetzen verfolgte Flüchtlinge . Dadurch wird
die noch heute allgemein gebrauchte Redensart : » auf der Frriung « er¬
klärlich , so wie daß sich dieser Name im Munde des Volkes fortpflanzte
und endlich zum eigentlichen Platznamen wurde , nachdem das Privile¬
gium schon lange ausgehoben und verschollen war . Die einzelnen Theil«
deS Platzes führten früher verschiedene Namen , die noch in den ältesten
Häuserverzeichnissen zum Theile Vorkommen . So hieß z . B . der Raum
vor Kirche und Kloster das Steinfeld , warum der noch heute scherzhaft
gebräuchliche Ausdruck » bei den Schotten am Stein « seinen Ursprung
hat . Die Gegend zwischen der Herren - und Strauchgaffe hieß » aussm
Mist, « daselbst mochte in früherer Zeit ein Sammelplatz von Kehricht
und Gemüseabfällen gewesen sevn ; ja ich weiß mich auf Aehnlichcs noch
aus meiner frühen Jugend zu erinnern . Gegen den Haidenschuß und den
tiefen Graben zu hieß cs der beginnenden Erhöhung wegen : » am Bü¬
hel . « In Schatz , Schutz ic . kommt auch Schottenplatz vor . Auf der

'Urciung stand ftmhcr auch ein Pranger , und es wurden daselbst nicht
selten Exekutionen vorgenommen . Es war auch hier der gewöhnliche
Tummelplatz von Gauklern und Marktschreiern und bis zu Ende deS vo¬
rigen Jahrhundertes hatten die sogenannten Kuchelbäcker hier ihre por¬
tativen Buden aufgeschlagen , wie in Delsenbach ' s schöner Ansicht die¬
ses Platzes deutlich zu sehen ist . 1846 wurde durch den Magistrat hier
der schöne Brunnen mit den fünf herrlichen Statuen von Schwanthaler
errichtet , welche nebst der Austria die Donau , Elbe , den Po und di»
Weichsel als die vier Hauptstüffe des Kaiserthums vorstellcn.

Fütterergafse , vom Judenplatz in die Wtpplingerstraße.
Zn den ältesten Verzeichnissen zum Judenplatze mitgerechnet . Der jetzige
Name stammt wohl von dem einst bestandenen , jetzt schon ziemlich ver¬
schwundenen GewerbSzwcige der sogenannten » Fütterer, « eine Art der
jetzigen GreiSler.

Glockengäßchen vom Hof in die Naglergasse . Dasselbe gehörte
früher zu der Gegend , welche man » hinter St . Pankraz « nannte , ( siehe
Naglergaffe . ) Von ungefähr 16ÜV an führte eS den omineusen Namen:
»HundSfottgäßcl, « unter welchen eS noch in alten Häuserverzeichnissen
ungescheut vorkommt , s. z. B . » Verzcichniß der in der k. k. Haupt - und
Residenzstadt Wien ic . befindlichen nummcrirten Häusern » . von Franz
de Pont » , Lieutenant des Graf Wiedischen Infanterie Regiments . « Wien
gedruckt bei Johann Joseph Jahn , Universitäts - Buchdrucker 1779 , p»x.
803 . Noch vor ungefähr dreißig Jahren befand sich hier ein Glockengie¬
ßer , von welchem das Gätzchen den jetzigen Namen erhielt.

Goldschmidgafse « Diese Gaffe hieß ursprünglich » unter dem
Brotladen « auch » unter den Sattlern . « In den ersten Häuserverzeich-
niffen kommt sie durchweg als » Schlossergassel « vor . Indessen fin¬
den wir schon 1524 den Ausdruck : » unter den Goldschmiden . « Daß
sich alle diese Namen auf analoge Gewerbe beziehen , die daselbst betrie¬
ben wurden , ist natürlich . Der obere Theil gegen den PeterSplatz zu,
heißt » im EiSzrübel . « Urber die Bedeutung dieses Namen - s. Rr . Svi,
G, auch Schlossergaffe.
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Graben . Dieser Platz hatte schon ursprünglich denselbenNamen, weil
sich noch zur Zeit HeinrichJasomirgolts der Stadtgraben hart an demselben
hinzog. Später, bis etwa 1740 wurde er auch vorzugsweise ^ der grüne
Markt- genannt,wegen des daselbst bestandenen Gcmüsehandels . Inder
Ansicht Delsenbachs nach Fischer von Erlach (1718 ) wird daselbst großer
Gemüsemarkt abgehalten . I » Schatz , Schutz re . heißt es : » am Graben
oder grünen Krrutelmarkt .- Der Graben als einer der Hauptplätze der
Stadt , war und ist noch bei allen festlichen Gelegenheiten einer der
Hauptschauplätze. So waren ; . B . hier bei den feierlichen Erbhuldigun¬
gen ehemals die Gerüste angebracht, in welchen rother und weißer Wein
floß , und zwar an dem seit 1840 abgebrochenen Hanse (Nr 570) , in
welchem sich die Apotheke zum Hirschen befand ; eben so wurden hier auch
Denkmünzen, verschiedene Lebensmittel rc . ausgeworfen, Triumphbogen
errichtet rc . , endlich hatten früher die Einwohner von Eipelvau die Ge¬
rechtigkeit , auf dem Graben alle Samstage offenen Markt mit frischem
Schweinfleische zu halten ( siehe « Vienna enrioaa et glorios » , Wien
1720. - ) Durch die Abbrechung der beiden Häuser Nr . 569 , 570 im Jahr«
1840 gewann dieser Platz nicht nur bedeutend an Größe und Schönheit,
sondern es verschwand dadurch auch das uralte , enge und winklige P a-
ternostergäßchen  zur Rechten , das seinen Namen von dem einst
hier ihr Gewerbetreibenden Rosrnkranzverfertigern « Paternostrern - hatte.
Die Geschichte der auf dem Graben stehenden Dreifaltigkeitssäulc ist fol¬
gende . Die Verheerungen der großen Pest 1879 bewogen den Magistrat,
zu deren Abwendung eine Säule zu Ehren und mit der Vorstellung der
heil . Dreifaltigkeit auf dem Graben errichten zu lassen . Sie war Anfang-
nur von Holz gearbeitet und den 18 . Oktober d. I . vollendet und aufge¬
stellt , worauf sogleich die feierlichen Andachten vor derselben begannen.
Auch die nied . osterr. Stände trugen 2500 fl . dazu bei . Es war ein
ziemlich zierliches Werk , daS auf den vier Seiten folgende Inschrif¬
ten hatte:
(» loeia karr ! er Vitro ei Lpiriiur Lanoro . Licrit er » ln krriicipio , er Mine

er semper et in Laeouta Laeeriloruin . Xmea.
Saaote Den » , Lauere korri« , Lauere inrmorralr -i , Miserere no -«rri , Lieur

er peperclsri eteiuenrer eoiurirae ueki Muivae , Lie paree Vienuae.
äanerus , Lauelu » , äanelus ! vorninris Deus Lalraork , pten » e» r omni»

lerra glorla ejus.
8anela l 'riniras , »uns Deus ! pro aveilenSa peste , qua nor puuis , Vo¬

ta Xusrriae llrliisque Vie»»e»srs keuixue erauNi.
Von dieser Säule eristirt meines Wissens eine einzige auf Kupfer

gestochene schöne Abbildung mit dem zu einer Dankfeier wegen Beendi¬
gung der Pest festlich geschmückten Graben . Herr von Karajan und de
Pauli von Enzebühl besitzen Abdrücke dieses seltenen BlatteS . Nach¬
dem die Pest glücklich vorüber und Kaiser Leopold I . von Prag zurück¬
gekehrt war , legte er den 25. Oktober 1882 in der St . Stephanskirche
ein schon früher gemachtes feierliches Gelübde ab , zur Danksagung we¬
gen der vorüber gegangenen Gefahr an deren Stelle eine marmorne Ge-
dächtnißsäule setzen zu lassen , und legte den 80 . Juli 1887 selbst den
Grundstein dazu . 1898war daS Werk fertig, und wurde den 28 - Okto«



ber desselben Jahns feierlich eingeweiht. Die Erfindung und Ausfüh¬
rung dieser Säule stammt von dem Bildhauer Paul von Strudl
her . Ihn unterstützten bei der Arbeit dir Künstler Joseph Frnhwirth
und Fischer ; die Wolken, einst für ein großes Meisterwerkgehalten , ver¬
fertigte Matthäus Rauchmüller . Was von Stein ist, besteht aus wei¬
ßem Salzburger - Marmor aus dem Untersberg . Das Denkmal ist
66 Wiener - Schuh hoch , und die Kosten beliefen sich auf 66,64S st.
SS kr. , 3H Pf . laut ämtlichen Auszügen.

An den drei Ecken der pyramidenförmigen Säule halten drei Engel
folgende Inschriften:

Deo km ei Oemori,
Deo kilio keitemprori,
Deo 8 >>irimi 8a »cto , 8»neI >Sc» lori.

Auf der anderen Seite steht die Inschrift:
liki ke ^ t 8ueo » I« elii» immorlaU
Dni i» Lsseinia er keino i» psr -iviiis veo
lutiuire Lono , Xereeno er Immenso,
Liijus «iexlerae oinuia «unr possikilia

8 »l»ieiuiue niliil e« r aK^eoiicNrum
Lusu» kroviäeniia l» 8ui >U «po« iria »e non kalliiiir.
Ltßus Majesrure impletur Dnireesam,
Lujus Xliseriooritia «upra omuiu opeea.

Zur rechten Seite:
'lidi Inquam — 8aneUssimae ao iiuüvidnae — Leinirmi — Lxv I.eopol-
Uri « — Dumili « 8e >-v»« ru » z — Drmi »s >><><,«, „ ,» inuxim »« —
krv sver ^u Xuno MDLI .XXIX . per 8um,nani Iienixnirsiem inui » — Xkkae
l -rde er Xu «rriue kroviueia — Dirne ke -Ui^ lue — Xryue i » perpernaw

— Debiiae Krmilurliiii « Hssernm — krnese »^ moiiumenrum — Denis-
«ime vonseoro.

Auf der linken Seite:
8n -;eipe eiemenrixsiine Deuz , 8srvi rui , «leinizse inornuri « , vorn er me
oousutzem , lükero « , Doinuingue merri» , kvpulo « , exceroir » « ineoi,
ke ^ nu er kroviiicins euiirinun IVli-«erivor <liLe tune , kroieerione Zullern »,

6 » >noai ne «tefense . Iln Vo > I Xmio Dottlnl 8nI .VniorI -; iiosrrl Ie «V
6l,rl « ll.

Die drei göttlichen Personen sammt den großen Strahlen des Heil-
Geistes sind stark in Feuer vergoldet , wozu aus dem kaiserlichen Zeug-
Hause I5SV Pfund Er ; geliefert wurde» . Noch ist der Sage zu er-
wähnen , welche auch Fuhrmann erzählt , daß ein fremder Gesandter
über die neun großen Engel dergestalt entzückt gewesen seyn solle ,
daß er für einen derselben , eine gleiche Figur ganz von gediegenem
Silber geboten haben soll . Sollte die Sache Grund haben , so ist

.wahrlich mehr zu verwundern , daß man in seinen Vorschlag nicht
einging , als daß er denselben machte , denn so außerordentlichen Kunst-
werth kann man weder der dreieckigen Pyramide selbst, noch den Fi¬
guren und massenhaften Wolken mehr zugestehen.

Zu gleicher Zeit wurden auch zur Rechten und Linken der Säule
einSpringbrunnen mit den Bildsäulen de- heil. Joseph und LeopoH,
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letztere von Loren ; Mathielli errichtet . 1804 wurden diese Standbilder
von Martin Fischer neu verfertigt.

GraShofgaffe . Früher das Gaffel vom Heiligenkreuzerhof ge¬
nannt . Ueber die heutige Benennung s. Nr . 699.

Grünangergaffe . Schon in den frühesten Zeiten « am grünen j
Anger, " welcher Name wohl auf seinen Ursprung zu einer Zeit hin - Z
deutet , wo es noch grüne Plätze und Wiesen in der Nähe der Häu - -
scr gab , denn unter . Anger " verstand man ein Stück Landes , eine Flur,
ein eingefriedetes Grundstück , als Grasplatz , Aecker, Gehölz u . s. w . ^
benützt.

Haarhof . Ein absteigender , unregelmäßiger Durchgang von der
Naglergasse in die Wallnerstraße . Bor Zeiten hieß es hier . imNraffthof . "
Eine Bermuthung , die ich jedoch nicht verbürgt nennen will , gibt an,
daß hier einst Handel mit Flachs ( österr . Haar ) getrieben wurde . Der
gleiche , aber bestimmtere Fall ist es mit dein

Haarmarkt , woselbst urkundlich in früheren Zeiten offener Markt
mit Flachs abgehalten wurde.

Hafnersteig . Schon in den ältesten Zeiten finden wir für diese
Gegend den Ausdruck : . !>>iti AZuIon, " welches bezeugt , daß schon ur¬
sprünglich hier vorzugsweise Hafner oder Töpfer ihr Gewerbe trieben.
Auch befanden sich, wenn man will , als Wahrzeichen , in dem Hause zu
den zwölf Aposteln , die Abbilder derselben von vorzüglicher alter Tö¬
pferarbeit , s. Nr . 75V . Auch befand sich hier seit den ältesten Zeiten
und noch 1720 das sogenannte Hafnerbad ( Nr . 714 ) . Das Plätzchen,
wo die jetzige Krongasse einbiegt , hieß jedoch vor Alters . auf der Bur¬
germusterung , " in einigen Schriften auch . auf der Bauernmusterung,"
und überhaupt . auf der Muster " genannt . Zn Schatz , Schutz re . kommt
vor : » Gegen dem Hasfner - Baad , aufs der alten Burger - Musterung,"
in dem ältesten Häuserverzeichniß heißt eS ebenfalls : . Alte Burgermu¬
sterung . "

Heidenschuß . In alten Zeiten hieß es hier aus mir unbekannter
Ursache . am Niel, " ( Neil , Kegel ) und nur das Haus Nr . 236 nannte
man . zum Haidenschuß " oder . wo der Haid schcußt . " Die Erklärung
dieser Benennung kommt ausführlich unter obiger Nummer vor.

Herrengaffe . In früherer Zeit , und zwar urkundlich 1175 bis
etwa 1500 hieß diese Gasse Hochstraße ( Strst » »It«) natürlich ihrerLage
wegen gegen den unteren Theil der Stadt . Den jetzigen Namen erhielt
sic ohne Zweifel von den daselbst befindlichen Gebäuden des nied . österr.
Landhauses und mehrer adeliger Familien . Für immer historisch merk-
würdig bleibt diese schöne Straße durch die den 13. März 1848, bei Ge¬
legenheit der außerordentlichen Sitzung der Stände erschienene Sruden-
ten - Deputation , die mit Ungestüm auf augenblickliche Reformen drang
und im Verein mit einer unzählbaren Volksmenge mit unerhörtem En¬
thusiasmus auch noch am Abende desselben Tages einen Theil ihrer
Wünsche erhielt ; am folgenden Tage aber durch Festigkeit und Einigkeit
die steten Institutionen durchsetzte, welche- so lange des gesummten Va-
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terlandes sehnsuchtsvoller aber vergeblicher Wunsch gewesen war . Leider
fände » an diesem Tage auch tumultuarische Scenen und Verwüstungen
im Landhause selbst und durch Mißbrauch der rohen Gewalt gegen Un¬
bewaffnete sogar blutige Auftritte Statt , welche mehren Wehrlo¬
sen , worunter Frauen und Greise, Las Leben kostete ; doch Überweg der
glorreiche Erfolg in den folgenden Tagen die bedauerlichen Verluste und
die Unglücklichen hatten ihr Blut nicht vergebens für das Wohl des
Vaterlandes geopfert. Freitag , den 17 . März hatte ihr feierliches Leichen-
begängniß statt, von der Nationalgarde und dem Bürgermilitär , so wie
von hundertausenden teilnehmender Zuschauer» begleitet , und ihrem
Andenken soll sich ein Denkmal , würdig ihres Ruhmes , in Kürze
erheben.

Himmelpfortgasse . Der obere Thcil derselben gehörte vor Zeiten
zur Traibottenstraße ( s. Rauhcnsteingaffe) . Der jetzige allgemeine Name
stammt von dem IAO gestifteten , 1782 ausgehobenen Nonnenkloster zur
Himmelspförtnerin.

Hof . Der Umstand , daß auf diesem Platze einst die landesfürst¬
liche Residenz oder Hofburg der ersten Babenberger stand (an der Stelle
der jetzigen Nuntiatur ) , macht die Benennung desselben leicht erklärlich.
Darum hieß dieser Platz in früherer Zeit auch »der Herzoghof,- da Her¬
zog Heinrich Jasomirgott zuletzt darin resivirte ( s. Nr. 421 ) . Die-
ser Platz war den 1) . und 14 . Mär; 1848 Zeuge von der außerordent¬
lichen Begeisterung der Studirenvcn und Bürger Wiens , als im bür¬
gerlichen Zeughause Waffen unter dieselben ausgetheilt wurden . Durch
einige Tage ward die Hauptwachc am Hofkriegsgebäude gemeinschaftlich
von dem Militär und der Nationalgarde bezogen.

Die Säule auf dem Hof ist daö älteste öffentliche Denkmal dieser
Art in der Stadt . Kaiser Ferdinand III . gelobte cs 1647 , um einen glück¬
lichen Ausgang des Krieges gegen die Schweden zu erlangen . Sie wurde
bald daraus in einfacher Gestalt zu Ehren der unbefleckten Empfängniß
errichtet . Obschonvon Marmor ausgeführt , scheint sie doch nicht sehr halt¬
bar gewesen zu sevn, denn schon 1687 ließ sie Kaiser Leopold I . wieder
abtragen , und an ihrer Stelle eine Bildsäule von gegossenem Erz errich¬
ten, welche Balthasar Herold, kaiserlicher Stnckgießer, verfertigte. Das
dazu verbrauchte Erz betrug 205 Zentner , und das Ganze sammt dem
Fußgestell aus Marmor kostete 22,233 Gulden . Die Figuren sind indes¬
sen ziemlich geschmacklos , besonders aber die geharnischten und behelm¬
ten , koboldartigen Engel . Die vier Seiten des Postamentes haben fol¬
gende Inschriften , wovon die drei ersten noch von der Säule deS Kai¬
sers Ferdinand herrühren:

Deo Oplimo !>lsi.
8uprems 6oeli Terrse ^ue lmpermori

kor quem Hexe « reznsnl.
VIrxinI Del parse lmmsculaie oonoepla«

per qnsm krineipe « impersm,
ln peeuliarem vominam

^uetriae patrvuaw,
iliii^ lilsri pietsio 8wic»pis,







L4S
8« Liker »«

kopulo « , Lxereilus , krovinoia «,
Omni» äenique »ontiltir , sonar , oooseorm,

Ll in perpetuain rei memoriam
8lalVaÄ1 ka»L eX Val » ponli.

keruanUVs TerlIV « Wz -V« lV«
Oie 18 . Maji.

Die zweite und dritte Tafel enthalten das etwas lange Votum deS
Kaisers Ferdinand , wovon die zweite die erste Abtheilung , die dritte
den Schluß enthält . Die vierte Tafel enthält mit folgendem die Renova¬
tion Leopold I . :

Loopvlilii«
kam . Imp . 8emp . V>iA.

8t »t »»m kano
Uoiiori Vir ^ ini«

8me Alaouta eonoopta«
Vd Vux . kstre 8u » ereolain

Lr pretio aurit
Lr immorlaliiaie oonavil.

dirrm , r>uam Lapirteam iuvenil
Vurtriaoa pieiale ao Vota

Verkam keoic et aeternam
llr echu« benetioio

Loroiur « , Viotoria « , krreem
Lr 8ucce «« io»em aocopil

Liäew Iiaeo omnia
Ve 8e iprnm lieber«

rerlaretur
Vnno

Ll.nc .Lxvn.
Oie VIII . Vev.

Die Springbrunnen zu beiden Seiten dieses DenkinaleS wurden 18vb
errichtet. Die darauf befindlichen Statuen find von Martin Fischer.
Jene unten soll die Unterthanentreue vorstellen , fie hat die Inschrift:
ln Lite unio , in nniooe « alun . Die obere pcrsonifizirt den Ackerbau
mit der Inschrift : ^ u«pioo nuioins kaustus . Die allegorische Bedeu¬
tung dieser Fignren ist jedoch auf die Spitze gestellt.

Hohe Brücke. Die daselbst zur Communication der höher ge¬
legenen Wipplingerstraße mit der Renngaffe über den tiefen Gra¬
ben ( das einstige Bett des Ottakrinerbaches ) hinweg erbaute , äußerst
stark« Brücke stammt aus der ältesten Zeit , und gab natürlich der Straße
diesen Namen . Früher führte von der Brücke auS eine steile bedeckte
Stiege in den tiefen Graben , die jedoch in neuerer Zeit caffirt wurde.
(S . S . S9 bei Nr . 3SS .)

Hoher Markt . Dieser Platz hieß vor Alters schon io » lto koro,
seiner erhöhten Lage wegen . Ein altes Bürgergeschlecht äo koro , äo
»Ito koro , blühte im dreizehnten Jahrhundert . Hier befand sich einst
der Kischmarkt , wovon das alte abgebrochene Brunnenhaus und auch
der Fischhof ihren Ursprung haben. In DelsenbachS Ansicht diese» Pla-
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tzcö sieht inan noch den Fischmarkt in seinem ansgebreitetstcn Betriebe.
Der hohe Markt ist auch ein besonders historisch - merkwürdiger Platz,
Ort für Erecutionen und Tummelplatz verschiedener Ritterspicle . Die
linke Seite des hohen Marktes wurde früher » untern Wendchremmcr"
genannt . Dieser Ausdruck erklärt sich aus einem Schiedssprüche Herzog
Albrecht ' s IV . zwischen den Kausleuten und Krämern vom Fahre 1432,
welche» der Chorherr Kurz in seiner Geschichte des österreichischen Han¬
dels ansührt . Er lautet : » Wenn ft die Kaufleut in jren Gewölbern
alle die klein Ding vcrkauffen , so vormals die Wendkremer und die am
Liechtenstcg verkauft und gehandelt re . " , also verstand man darunter die
sogenannten Nürnberger - Waaren der jetzigen Zeit . Weiteres über das
Brunnhaus , den Narrenkottcr re . siche S .S8, beiNr . Sll . Der daselbst
befindliche Tempel mit der Gruppe von Maria Vermählung hatte fol¬
genden Ursprung . Schon 1702 gelobte Kaiser Leopold l . eine Säule zu
Ehren des heil Joseph auf diesem Platze zu errichten , wenn sein erstge-
borner Sohn , der römische König Joseph I . die Festung Landau erobern
würde. Nach dessen siegreicher Zurückkunft begannen die Arbeiten ; der
Tempel und die Gruppe der Vermählung Mariens wurden jedoch von
Holz ausgestellt , zu welchem Zwecke der dort früher befindliche Galgen und
Pranger weggcrissen ward und fortan auf diesem Platze keine Erekutionen
mehr vorgenommen wurden . Dieses hölzene Modell stellte einen Tem¬
pel mit sechs Säulen vor , dessen Zeichnung von Kaiser Joseph I . selbst
herrühren soll . Die Figuren Maria , Joseph und der Hohepriester wa¬
ren von einem Venetianer , ssäurradini au s Erz gegossen , haben aber
durchaus keinen Kunstwerth . Aus der rechten Seite des Piedestales stand
die Figur der Demuth , auf der linken jene der Reinheit , und in der
Mitte stand folgende Inschrift:

Viro tUariav äe <p,a »mu « e-u
senus

^uzrriae rmelari
l -eopolcko IU»Kuo voveiUo

3o«epk » .<> I . kom . Iiupee . 8emp.
oeexil.

ülvccvi.
Für ein Denkmal aus Holz blieb es ziemlich lange stehen , denn » och

Kuchelbecker spricht in seinen Merkwürdigkeiten der Stav Wien (p . 761)
»Dieses höltzerne Modell ist durch die Länge der Zeit , Wind und Wet¬
ter verfaulet und in einen solchen Stand gesetzt worden, baß man eS
(1729) bis auf die drei Hauptstatucn hat abtragen müssen . " Endlich
wurde in dem letztgenannten Jahre durch Kaiser Karl VI. ein Tempel
von weißem Marmor nach der Zeichnung von I . E . Fischer von Erlach
mit der erwähnten Gruppe und vier Engeln außerhalb der Säulen aus¬
gestellt . Die Arbeit geschah unter der Leitung des damaligen Hof-Bau-
Direktors Gundacker Grafen von Althann. An beiden Seiten wurden
zu gleicher Zeit die zwei Springbrunnen errichtet . DaS vollendete Werk
wurde den 19 . März 1732 von dem Cardinal- Erzbischofe Sigismund Gra«
fen von Kollonitsch eingeweiht. Am Fuße der Säulen kam folgende
Inschrift:
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Vivo losoplio e vavisic » 8 >irp « . — vei parse Virxtnis Vivo . — Llirisrl
8orvmoris iXutrieio . — praesenlissimo ^ ustriae karrouo . — diunvu-
parum » I-eopoläo el loseplx » Volum . — Larotus VI . Kam . Imp.
el Ilispan . kex . — .4 palre so k' rarre aäumlirarum . Opus .Vere »oLIar-

moi-e se inrvj-ro exslruxil.
Im Jahre 1S4K wurden durch eine frevelnde Hand nächtlicher Weile

die Figuren der Gruppe verstümmelt und ihrer Metall -Verzierung be¬
raubt. Bisher ist noch immer nichts zu ihrer höchst nöthigen Wiederher¬
stellung geschehen.

Jakobergasse . Diese unregelmäßige Gasse hat ihren Namen von
dem einst in dieser Gegend bestandenen Nonnenkloster zu St . Jakob.
In Schatz , Schutz rc . heißt es : » aus St . Jakobssreythoff . "

Jakoberhof . Früher » auf der Hülben" genannt . Unter dem alt¬
deutschen Worte Hülben verstand man eine Höhlung oder Erdniederung,
wo sich Wasser sammelt . Durch den Abfall der großen Schulenstraße vom
Stephansplatze her , ist eine solche Hülbe hier sehr erklärlich . In ältern
Zeiten gab es mehre ähnliche Hülben in der Stadt , so z . V . in der
Teinfaltstraße , vorderen Schenkenstraße, Himmelpfortstraße. Erster« aber
blieb wegen der schon 11Sl> erbauten Capelle zu St . Jakob » auf der Hül¬
ben " am meisten im Gedächtniß des Volkes . In Schatz , Schutz rc. heißt
es : » auf St . Jakobssreythoff . "

JohanneSgafse . Von dem alten Vilgerhause und Kirchlein der
Johanniter- Ritter, schon vor Alters Strato Sanoti ^t-onnis genannt.

Jordangasse . Dieser Name stammt von einem Bürger , Georg
Jordan, welcher zu Ende des fünstehnten Jahrhundertes die Häuser,
welche noch jetzt zum kleinen und großen Jordan heißen , besaß , s. S.
79 , Nr . 404.

Josephplatz . Früher gehörte dieser Platz zu den kaiserlichenLust¬
gärten ; auch befand sich hier auf der rechten Seite vas erste kaiserliche
Opernhaus. Später wurde er zur Sommer- Neilschule verwendet , und
war von der fortlaufenden Augustinergasse durch eine Mauer abgeschlos¬
sen . Als Kaiser Joseph II das der kaiserl . Bibliothek gegcnüberstehenve
sogenannte Königskloster aufhob , wurde dieser kleine , aber schöne Platz
geöffnet und gereinigt , und erhielt schon damals den Namen »Joseph¬
platz . " Seit I8V7 ziert ihn die schöne» von Zauner verfertigte Reiterstatue
dieses großen Monarchen . Als den 15 . März 1848 aus deni Munde des
Kaisers Ferdinand die herrlichen Worte : Preßfreiheit und Con¬
stitution  erschallten , zierte man das Haupt Des edlen Josephs, deS
redlichen , aber unglücklichen Vorkämpfers für Licht, Freiheit und Recht
mit einem Lorbeerkranze , und gab ihm eine weiße Fahne mit der In¬
schrift : P reßfr ei heit,  in die Hand . Am Abende desselben Tages grüßte
Kaiser Ferdinand vom Mittelbalkon der Hofbibliothek seine zum höchsten
Jubel entzücklen»tre  n en B ü r ger W i e n s ! " —

Judengasse . Vor Alters bis zur großen Judenverfolgung unter
Herzog AlbrechtV. 1421 befand sich hier , so wie in der Gegend umher
bis zum Judenplatze das einstmalige Judenviertelder Stadt , in welchem
sich Judenhäuser befanden. Ihr Gottesacker aber war vor dem Kärnth-
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nerthorc . Nach dieser unseligen Katastrophe wurden ihre Häuser von dem
Magistrate eingezogeu und die dem Feucrtode Entronnenen aus Wien
vertrieben , so wie auch ih * Gottesacker aufgehoben und verkauft wurde.
Die zahlreiche » Grabsteine verbrauchte man zum Baue neuer Häuser in
der Dorstadl Gumpendorf , woher die Fabel entstand , als sei diese zu¬
erst von Juden oder wohl gar Phöniziern gegründet worden . Diese Gasse
scheint sich aber fortwährend einer gewissen Vorliebe der Juden zu er¬
freuen , indem man noch heute daselbst zahlreiche Verkaufsläden dersel¬
ben trifft und auch von ihnen auf der Gasse ambulanter Handel getrie¬
ben wird.

Judcnplatz siche auch Judengasse . Zu Folge einer Inschrift auf
dem Hause Nr . 404 ( s. S . 79 ) , welche auf die während der großen
Judenverfolgung in Wien 1421 zum Feucrtode vcrurtheilten und ver¬
brannten Juden hiudcutet , folgerte man , diese Erekution sei auf dem
heutigen Judcnplatz geschehen , und dieser habe seinen Namen dadurch
erhalten . Neuere Erhebungen beweise» jedoch , daß dieses ungerechte
und grausame Strafgericht ans der Känsweide bei Erdbcrg , dem gewöhn¬
lichen Richtplatze durch Feuer , geschehen sei . Der Name stammt also
daher , weil einst hier , so wie in der Judengasse Judenhäuser bestanden.
Den IZ . März 1848 fand bier ein hitziges Handgemenge zwischen den Stu-
direnden und dem Militäre Statt , wodurch in der Eile durch eineu um-
geworfcnen Mistwagen hinter dem eben dort liegenden , zu einem Baue
bestimmten Steinhaufen eine Barrikade errichtet , und nach langem Wider¬
stande endlich von den Soldaten erstürmt wurde . Es wurde vielfach bespro¬
chen , auf diesem Platz rin Monument für die für die gute Sache Gefallenen
zu errichten , und seinen Name » in eine » zeitgemäßen zu verwandeln;
jedenfalls eine höchst löbliche Veränderung,indem dadurch daS Andenken
an eine verjährte Schmach verwischt und jenes an ein so glorreiche»
Ereigniß verewigt würde.

Jungfrangästchen . Früher » gegen St . Peters Frepthof . « Woher
der jetzige Name stammt , weiß ich nicht zu ergründen.

Änmmerhof , im gemeinen Leben Wild p retmarkt  genannt,
da hier in neuerer Zeil zumeist Handel mit Wildpret getrieben wird.
Vor Alters hieß dieser Platz » der Häringmarkt, - später » der neue Kien¬
markt . « In Schatz , Schutz re . kommt vor: »am alten Häring - oder
neuen Kienmarkt . « Der untere Theil gegen die Landskrongafse heißt in
den ältesten Verzeichnissen : » Wintergasscl, « wie » och heute das
Gäßchen von der Landskrougasse bis zu den Tuchlauben genannt wird,
und zwar von dem Hausschilde des Hauses Nr . 5L2 , s. S . 104.

Äärnthnerstrafie . Diese Straße kommt früher häufig unter dem
Namen » Carner - oder Karnerstraße « vor . lieber den Ursprung desselben
haben ilch verschiedene Meinungen erhoben . Einige wollten den Namen
von de» Kärrnern , die zumeist bei dem Thore hereinfuhren und wohl
noch fahren , herlciten ; Ankere von den einst hier in Menge bestandenen
Fleischbänken , wonach sie jedoch » trat .-» onrnium heißen müßte , während
in den ältesten Urkunden immer » trat » Oorintkisuorum vorkommt . Wie¬
der Andere leiteten den Namen von dem großen Leichenhofe vor dem
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Thor « ab ; di « Herleitung von Kärnthen wird jedoch durch die erwähnte
lateinische Uebersetzung i » den ältesten Urkunden außer Zweifel gesetzt.
Der von Manchen dagegen erhobene Einwurs, als sei es unwahrschein¬
lich , daß man nach der Provinz Kärnthen eine Straße und ein Thor in
Vien genannt habe , durch die man thcils in viel nähere, theils in viel
bedeutendere Länder komme , hebt sich dadurch, daß bekanntlich im Mit¬
telalter ein großes kärnthneiisches Reich bestand , zu welchem auch Krain
und ein großer Theil der Steiermark gehörte. Wie daS gegen die Rich¬
tung von Kärnkhen hin gelegene Thor das Kärnthner-Thor , so hieß » ach
den älteste » urkundlichenAufzeichnungendas gegen Baiern hin' gcrichtete
daS Bairer - (verstümmelt Peiler - , irrlhnmlieb Pfeiler ) Thor.

Kienmarkt . Schon vor alter Zeit lnrnin nini . später im Gegen¬
sätze zu dem jetzigen Kamnicryvs^öder Wildprcimarkt ( s. d . ) der alte
Kienmarkt aenannt . Der Kien oder der harzige Kern des Fähren-
und Fichtenholzes bildere früher häufig als Surrogat der theuren
Kerzen » nd als Brenn- oder eigentlich Zünd - Material einen bedeu¬
tenden Handelsartikel . Früher wurden zu dem Kienmarkt außer dem
jetz igen Plä tzchen dieses Namens no» eine nickt u nbedeutende AaU von
-Häusern gerechnet , söZ . B . der jetzigeNuppre chtssteig und der obere
Theil der jetzigen Seitensteitengässe ( j^ d . ) . Alle Häuser dieser Gegend
wilrvnp1S25 — lWss abgebrochen und neu umgcbaut.

Kirchengasse. bin kleines Quergäßchen an der Universitäts-
kirche in die Schvnlaterngasse, daS dadurch seinen Namen hinlänglich
erklärt . Es war » och bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts durchThü-
ren dem allgemeinen Durchgänge abgeschlossen.

Kloftergasse. Eine erst seit dem Baue des Kapuzinerklosters1622
bestehende Gaffe. Früher wurde sic zum Schweinmarkte ( Ipitalplatz)
gerechnet.

Kohlmarkt . Schon vor Alters hieß diese in jetziger Zeit schönste
und eleganteste Straße Wiens korum vnrbonuin , also eigentlich Kol¬
len »! ar kt , und es mag also zwischen dem damaligen schmutzigen und
rem jetzigen glänzenden Verkehre ein gewaltiger Unterschied sepn . Am
Eingänge von der Zpenglcrgasse zum Kohlmarkt , zwischen der Nagler-
nnh Bognergasse stand das alte Peilerthor, ( s. S . 107 bei Nr. 568 .1

Kohlmcssergasse. Hier befand sich einst der Hauptverkehr mit
Holzkohlen, der ungefähr um 1400 von dem obigen Stadttheile früher
verlegt wurde und erst in neuerer Zeit vor das Kärnthnerthor gegen die
Laimgrube kam . In den ältesten Verzeichnissen heißt diese Gegend » ge¬
gen den rothen rhurm," und es ist zu bemerken , daß alle hier befindli¬
chen Häuser mit ihrer Rückseite gegen die freie Basteiaussicht dem Fisch¬
markt  zugekebrt,erst im vorigen Jahrhunderteentstanden sind . Die Thore
find aber der Kohlmessergasse zugewendek , was aus dem fortifikatorischen
Stande der einstigen Festung Wien leicht erklärlich ist.

Kölnerhofgasse . Eine seit dem Abbrechen deS alte » KölnerhofeS
und dem Baue neuer Häuser an dessen Stelle neu entstandene Gasse.
(S . ISS , Nr . 7S7.)
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Komödiengasse . Diesen Namen führt das Gäßchen seit der Er¬
bauung des Theaters am Kärnthnerthore 1708 . Früher hieß es hier:
«vom Kärnthnerthor gegenüber. "

Kramergasse . Noch enthält diese unregelmäßige Gasse viele Ge-
werbsbetriebsamkeit, und läßt dadurch auf den Ursprung des Namens
schließen. Ein Theil desselben hieß früher der analogen Gewerbe wegen
«Hutsteppergäßchen," dieser Name ist jedoch jetzt verschollen.

Krautgässchen . Eine Auszweigung der Seilergasse gegen den
Stockimeisenplatz links . Früher gehörte cs zum Rosen - oder Seilcr-
gäßchen . Der jetzige Name ist im Munde des Volkes seit lange üb¬
lich , ja es wird größtcntheils auch der angränzende Theil der Seiler¬
gasse darunter verstanden.

Krebsgasse . Von den in dieser Gaffe befindlichen Hausschilden
zum rothen und blaue» Krebs . Früher hieß es hier : « nächst dem Berg-
Hof," welcher sich darin befindet.

Kreuzgasse . Dieser Name stammt von dem zuerst durch Leopold
dem Glorreichen den Minoriten erbauten Kirchlein zum heil. Kreuz, wo¬
hin sic von der Löbelstraße unmittelbar führte . Dieses abhängige Gäß¬
chen hat noch heute ein alterthümliches Ansehen , und an der Ecke des
ehemaligen Klostergebäuves gegen die Löbelstraße zu , befindet sich ein
Steinbild. (Nr . 40 .)

Krongasse . Eine abhängige Quergasse von dem Hafnersteig ge¬
gen den Rothenthurm , von dem einst daselbst befindlich gewesenen Gast-
Hause zu den drei Kronen (Nr . 72s) . Früher gehörte sie zur alten Burger¬
musterung ls. Hafnersteig) .

Krngerstrasse . Schon in den frühesten Zeiten «trat -» »mpliorom,
woselbst die Krüglcr oder Krugmacher , die man ehemals von den Haf¬
nern oder Töpfern wohl unterschied , ansäßig waren . In früheren Ver¬
zeichnissen kommt auch , wohl verderbt , der Name « Klugerstraße " vor.

Kiihfußgäßchen . Von dem alten daselbst bis auf die neueste
Zeit bestandenen Gasthause « zum Kühfuß " nächst dem Schönbrunner¬
hause (Nr. 561 ) .

Kumpfgasse . Zn frühester Zeit schon, nach einem eigenen Na¬
men vermuthlich, «die Chumpflucken" genannt.

Kupferschmidgasse . 3» den ältesten Verzeichnissen hieß eS « am
neuen Markte links . " Noch vor etwa zehn Zähren befand sich hier ge¬
gen den neuen Markt zu eine Kupferschmid-Werkstätte-, welche ihr den
jetzigen Namen gab.

Landhausgasse . Eine erst seit dem neuen Baue des Landhauses
(1846 ) mittelst Durchbruch entstandene Gasse von der Herrengassc auf
den Minoritenplatz.

LandSkrongasse . Dieser Name stammt von den Hausschilden
zur großen und kleinen Landskrone (Nr . 547 . 548 ) her . Zn den
ältesten Verzeichnissen wurde sie jedoch zur Münzerstraße gezählt , und
daS kleine Gäßchen gegen die Tuchlauben, jetzt Wintergäßchen genannt,
hieß « der kleine Markt.»





- -^ » « ^ - «^ »<^ / ' ^ -»-»^ ^

^ c/77- //L5 — / / ^ /)

^ » DL ^ ^ 5 " / .- -/



249

Laurenzergasse. Von dem daselbst bestandenen Nonnenkloster
zu St . Laurenz , ts. S . 708 ) . Früher hieß es hier » hinter St . Lorenz . »

Lichtensteg. Obschon diese Gegend schon vor Alters versus da¬
ran» 8emitr»n hieß , so kam sie doch im IS . und 16 . Jahrhundert unter
dem Namen : « am Brezzeneck» vor, weil vielleicht derartiges Gebäck da¬
selbst feilgcboten wurde. Der Eingang in das jetzige Rothgäßchen hieß
«die Revel - oder Refel- Lucken . » Das » Reff , auch der Reff» climin.
»Ressel,» hieß in der alten Sprache eine Art Traggestell , sonst auch
Krachsen genannt . Nefeltrager waren nun solche Kleinhändler , die ihre
Waarcn auf dem Rücken zu Markte brachten , und wahrscheinlich in je¬
ner Gegend zu Kauf ausbvthe » , wenn nicht etwa solche Traggestelle
selbst mit ähnlichen Gegenständen , als hölzenen Schaufeln , Rechen,
Reittern u . s. w . , kurz Holzmanufaktur - Waaren an jenem Orte feil
waren . Später hieß es jedoch allgemein wieder : » Am Lichtensteg un¬
tern Fleischbänken . » Schon sehr frühe befanden sich hier zu beiden Sei¬
ten der Gaffe Fleischbänke . Jene zur Rechten (vom Hohenmarkt) wurden
schon vor mehren Jahren , die zur Linken aber erst 1847 bei Neubau¬
ten abgebrochen , und die Gaffe dadurch beträchtlich erweitert und ver¬
schönert.

Löbelstraße . Diese Straße sowohl als die Löbelbastei erhielten ih¬
ren Namen von Hans Löbel oder Lobel , Freiherrn von Greinburg , 1629
Stadt - Guardi-Oberster , der hier ein Haus besaß , Nr . 60 . Historisch
merkwürdig sind sowohl die Löbelstraße als Löbelbastei , weil aus beide,
während der türkischen Belagerung I68Z die heftigsten Anfälle gemacht,
letztere auch schon erstiegen und zwei türkische Standarten auf dieselbe
gepflanzt wurden . Nur durch die unerhörte Tapferkeit der Besatzung
wurde der Angriff wieder zurückgeschlagen . S . Nr . 49.

Lugeck . In früherer Zeit auch » Lübeck, » ja in einer Beschreibung
von 1720 »Labeck » genannt . Ein uralter Name , welcher wohl nicht erst
von den zwei an den Ecken des Regensburgerhofes (Nr . 751 ) ange¬
brachten alten Steinfiguren aus dem 16 . Jahrhunderte herstammen kann,
die gleichsam neugierig auf das Plätzchen heraussehen (lugen) . Hier be¬
fand sich auch das vielbesprochene Marcus- Curtius - Loch ( s. S . >41 .)

Mariengasse . Eine durch Neubau erst vor einigen Jahren ent¬
standene Quergasse , von der Münzerstraße in die Kramergasse , einer
Hausbesitzerin zu Ehren also genannt. Früher führte von der Münzer¬
straße eine alterthümliche , gekrümmte Gasse , die Taschneraaffe^  von dem
alten Taschnerhausc (s. p . 100 , Nr . 526 ) also genannt , Ins auf oe » Lich¬
tensteg . Durch den Neubau verschwand diese , so wie das auf den Ho¬
henmarkt führendeHühnergäßchen gänzlich , und die Münze »straße geht
jetzt gerade bis zum Hohenmarkte fort . Die Taschner ( Taschen - und
Koffermgcher ) kommen schon 1408 in einem Schreiben des Erzherzogs
Ernst als eine Zeche vor.

Michaelsplatz . Dieser Raine ist so alt , als die Kirche zu Sanc^
Michael , welche schon 1220 gegründet wurde . In früherer Zeit, als noch
ein großer Theil der Bewohner Wiens sich dem Weinbau « widmete und
ein bedeutendes Weingelände fast bis zu den Thoren der Stadt reichte,
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wurde auf diesem Platze um Michaelis ( 29 . September ) ein Markt mit
Holz- (Wide -) und Lesegeräthen abgehaltcn , wovon daS alte , damals
von da in die Burg führende Thor den Namen Holz- und Widmerthor
li>nrt -> lixnvrum) genannt wurde. Karl VI erbaute 1712 an dessen
Stelle ein neues prachtvolles Portal mit vielen Statuen und Attribu¬
ten , das jedoch schon 1728 zum Behufe des von ihm beabsichtigten und
bereits begonnenen neuen BaneS der Burg wieder abgetragen wurde.
I » den ältesten Urkunden wurde diese Gegend auch » bei der Burg am
alten Kohlmarkt - und auch „ Hofgasse - genannt . Einen großartigen
aber schaudererregenden Anblick bot der Michaelsplatz mit dem Kvhl-
markte den 14 . Mär; 1848 Nachmittags , als Tausende und Tau¬
sende bewaffneter Etudirender und Bürger sich daselbst vor der Burg
aufstellten , und mit tobendem Geschrei die Erfüllung ihrer For¬
derungen im Angesichte der drohenden Militärmacht und der zum Ab-
schießen bereiteten Kanonen verlangten . Als sich dieselbe verzögerte, wur¬
den die bisher getragenen weißen Schleifen abgerissen und ein tobender
Ruf um rothe Schleifen erhob sich, die auch sogleich aus allen Fenstern
So » den edlen Damen Wiens in zahlloser Menge den entschlossenen
Schaarcn zngeworfen wurden . Erst als die verlangten Eoneessionen ge¬
währt wurden, und sich die Menge von der eigenhändigen Unterschrift
des Kaisers überzeugt hatte , kehrte Ruhe und Ordnung zurück und tau¬
sendstimmiges Bivat dem Kaiser erschallte durch die Luft. Es ist des¬
halb auch im Antrag de» Namen dieses Platzes in „ Eonstitutionsplatz-
zu verwandeln.

Milchgässchen . Vom Petersplatze zur Spenglergaffe . Früher
hieß es „ St . Petersgäffel , - der jetzige Name entstand etwa 1758.

Minoritenplatz . Ein uralter Stamm - Name, da die Kirche der
Minoriten schon 1224 unter Leopold dem Glorreichen zu bauen angc
fangen wurde. Früher befand sich hier der Gottesacker der Minoriten.

Münzerstrasse« Diese erhielt ihren erst in neuester Zeit wieder
cingeführten Namen von der um 1258 daselbst befindlichen Werkstätte
der herzoglichen Münzer . Im Munde deS Volkes wird diese Straße
auch gewöhnlich „der alte Bauernmarkt -- genannt, indem der eigentliche
Bauernmarkt , unmittelbar die Fortsetzung derselben bildet . S . a.
B a u e r n m a r k t » » d M a r i e n g a s s e.

dtaglergaffe . Ursprünglich „ unter den Nadlern, - dann die
„Nadlergasse? .genannt , der analogen Gewerbe wegen , welche darin be¬
trieben wurden , eine der ältesten Gassen der inneren Stadt , deren
linke Häuserreihe auf den Fundamenten der alten babenbergischen
Stadtmauer steht . Nadlergasse hieß jedoch vor Alters nur der untere
Theil gegen den Heidenschuß ; der obere , sammt dem jetzigen Glockengäß-
chen ls. d . ) wurde „ hinter St . Pankraz- genannt , da an der Stelle
der jetzigen Nunciatur bis etwa 1558 das alte Kirchlein zu St . Pankraz,
die einstige Hofkapelle der ersten Babenberger , in der Nähe deren Burg
stand. — In dieser Gegend besaß der Wiener Spruchdichter Peter
Suchenwirt , dessen Werke uns erst 1827 durch den zu früh entrissenen
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Primisser zum Frommen der Geschichte veröffentlicht wurden , ein IRK ur¬
kundlich in dessen Besitze erscheinendes Haus.

Rcnbadgasse . Näheres darüber bei Nr . 289.
Steuburgergasse . Eine seit Anfang dieses Jahrhunderts durch

den Umbau des alten Dorotheerhotcs in den jetzigen Klosterneubur-
gerhof neu entstandene Gasse , die vom letzteren den 'Namen erhielt . Der
Klostcrneuburgerhos theilte sich durch diese neueröffnete Gasse in zwei
Parzellen , indem vic zwei Häuser auf beide» Seiten der Gasse dazu gehö¬
ren und beide dieselbe Nummer (IIII)  haben.

Steuer Markt . Dieser Platz führte schon in den ältesten Zeiten
und zwar urkundlich bereits 1320 den Namen neoforum ( vielleicht im
Gegensätze zu dem alten Fleischmarkt, da auch hier schon seit lange sich
Fleischbudcn befanden ? ) Auch der Mehlhandel wird hier schon seit alten
Zeiten betrieben, weßhalb der Platz im Munde des Volkes auch noch heute
Mehlmarkt genannt wird. Früher , und zwar seit 1S62, bestand hier gegen
das fürstlich Schwarzenberg' sche Palais zu , vor dem alten Gebäude der
sogenannten Mehlgrube ein Springbrunnen, der IK35 verschönert , noch
in Delsenbachs Ansicht der Mehlgrube ersichtlich ist. Der schöne Spring¬
brunnen in der Mitte des Platzes wurde I7R errichtet und der andere
entfernt . Die Figuren sind Meisterwerke des berühmten OesterreicherS
Raphael Donner , geb. IKS2 , ch 1741. Am 4 . Nov. 1738 wurde der
neue Springbrunnen eröffnet . Um 177V wurden jedoch die vier großen
Flußgestalten , wegen Besorgnis, vor Beschädigungen hinweggenommen
und blieben im bürgerliche» Zeughause aufbewahrt ; 1SV1 wurden sie
wied 'w an die frühere Stelle gebracht , wo wir sic noch heutzutage
bewundern . Die erhöhte Figur in der Mitte stellt die Vorsicht ll>rn-
ävatisl oder Klugheit vor Um dieselbe sieht man vier Kinder, die
in ihren Armen wasserspritzende Fische halte» . Die herrlichen vier gro¬
ßen Figuren stellen die vier österreiäbischen Flüsse : Enns , äraun,
Pbbs  und March  vor . Wenn wir in diesen Bilvnerwerken das
Gepräge vollendeter Meisterschaft anstaunen , und des unsterblichen
Künstlers gedenken , so vergesse» wir gerne , wenn auck> nicht ohne
Wehmuth , wie die irdische Bahn deS Meisters vom Glücke so wenig
gefördert war , daß er kümmerlich leben und in bedeutendemSchulken-
stande sterben mußte.

Slikolaigasse . Eine Sackgasse , von dem einst hier bestandenen
Nonnenkloster zu St . Nikolaus also genannt (s. Nr . 836 ) .

Ofenlochgasse . Ein alter Name, von den zwei Häusern zum
großen und kleine» Ofenloch , ( s. Nr . 432 u . 434 ) früher auch " in der
Ofenlucken -« genannt.

Parisergasse . Das Haus Sir . 412 hatte vordem den Schild
zur Stadt Paris und daraus entstand der Name der Gasse . Früher
hieß es " gegen den Judenplatz . -«

Passauergasse . Von dem uralten großen Passauerhofe , siehe
Nr. 36L, so genannt.

Petersplatz . Po » der uralten Pcterskirche. Früher hieß dieser
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Platz „ am St . Petersftepthof, « und noch vor Kurzem war cr mit
verschiedenen Verkaufsbuden rings um die Kirche überdeckt , so B.
Schuhmacher , Schnürmacher , Oebstler , Dürrobsthändler , Fleischhauer,
Selcher : c . Um I84Ü wurden dieselben sämmtlich entfernt und der
Platz so gereinigt.

Plankengasse « Zn dieser Gegend befand sich früher der große
Garten der Kapuziner . Als derselbe sammt einigen Nebengebäuden
des Klosters unter Kaiser Joseph zu Baugründen verkauft wurde , er¬
baute der bekannte Freister Karl Wetzlar von Blankenstern  daS
erste Haus darauf und die durch die neuen Bauten entstandene Gaffe
erhielt nach ihm den Namen Plankengafse.

Preßgasse . Von dem Hause zur großen Presse ( Nr . 509 ) also
genannt . Zn den ersten Häuserverzeichnissen wird diese Gasse zum
»alten Kienmarkt « gerechnet.

Rabengasse . Non dem daselbst befindlieben Gasthause zu den
drei Raben tNr . 645 ) . In den erste» Häuserverzeichniffen heißt es:
»gegenüber dem Nothgassel « ( S . a . am Bergel . )

Rauhensteingasse . Jener Theil dieser Gasse , von der Weih¬
burggasse bis zum Ballgäßchen und bis am untern Theilc mitgerechnet,
wurde einst » auf der Dacken « ( Taghkcn ) genannt , vielleicht der frü¬
here Name des Grundes . Der übrige Theil bis zur Himmelpfortgasse
ts . d . ) hieß » Traibatten - « später , wahrscheinlich verderbt » Trabanten¬
straße « . „ T' rnAnpoto ^ VrnKedoto " zusammengezogen . . 'I' rniboto
kommt schon in Urkunden des 8 . und 9 . Jahrhunderts häufig vor . Es
warein Mannsname , dessen Gebrauch ohne Zweifel noch in die heidnische
Zeit reicht . Nach Einführung des Christenthums ward er zum Tauf¬
namen und erscheint als solcher allerorten . Der dcrmaligc Name soll von
einem Hause der Rittcrfamilie der Rauhenüein herrühren , von denen
Otto Turso von Rauhenstein im I . 1288 hier in Wien , und zwar an
der Stelle des heutzutage »zur ungarischen Krone « früher » zum Rauhen¬
stein « genannten Hauses eines erbaute . Die kirchliche Topographie von
Oesterr . , welche B . IV . >>. 160 diese Anführung enthält , bringt aber
keine Beweisstelle bei . Da die Rauhensteiner schon im 14 . Jahrhunderte
erloschen , und damals die Straße noch urkundlich Traibottenstraße
hieß , so ist jene Anführung nicht wahrscheinlich . Ein Haus , dasselbe , an
dessen Stelle IK88 das alte Amts - und Gerichtshaus erbaut wurde ( jetzt
933 ) , führte aber nach den alten Urkunden den Schild zum » rauhen
Stein « und mag also eher Ursache der Benennung dieser Gasse gewesen
sein . Jener Theil gegen die Himmelpfortgasse hin , bis zu dem kleinen Gäß-
chen , welches zu dem Durchgänge in die Kärnthnerstraße ( Schild zum
Erzherzog Karl ) führt , hieß früher auch » am Steig . «

Renngasse . Schon 1382 so genannt . In dieser Gegend wurden
die im Mittelalter so beliebten Preis - und Scharlach - Rennen abgehalten.
Gleichen Ursprungs ist auch der Name des in der Vorstadt Landstraße
befindlichen Rennwegcs.

Riemerstraße . Der untere Theil dieser Straße sammt dem an-
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stoßenden Jakoberhof wurde ursprünglich : » auf der -Hülben« genannt
ls. Jakoberhof ) . Der obere Theil hieß jedoch früher : » unter den Rie¬
mern .« » Römerstraße,« welchen Ausdruckes sich »och Peter Fuhrmann
bedient , wurde sie nur in Folge einer superklugen Version Lazens
genannt . Im Schatz , Schutz :c . kommt übrigens für ven untern Theile
auch : » St . Jakobs Freythoss,« für den ober» aber schon » Riemer-
straße « vor.

Rosengasse « Ein Theil dieser Gaffe hieß vorhin » am Anger,«
der untere gegen die Teinfa ' lstraße wurde jedoch schon um 14VV »die
Rosenlucken « genannt.

RoSNlaringassc . In den ältesten Verzeichnissen heißt cs:
»gegenüber Maria Stiegen « . Woher der gegenwärtige Name stammt,
weiß ich nicht zu ermitteln.

Roti -enthumstraße . Der obere Theil derselben vom Haarmarkt
angefangen , bis an den Einbug am sogenannten Müllcr' schcn Ge¬
bäude hieß früher » am Steig« und war dem Namen wohl entspre¬
chend, bei weitem enger und steiler , als jetzt . Der untere Theil an den
Casematten bis zum Thore hieß sammt dem Fischmarkte: » gegen den
Rothcnthurm,« von dem daselbst befindlichen von Außen in Gevier¬
ten roth und weiß bemalten Thurme so genannt . So bemalt erscheint
derselbe noch 1481 auf den zu Klosterneuburg aufbewahrten Sunlhei-
nischen Stammtafeln. — Roth war die Farbe der Gerichtsbarkeit,
früher einer jeden , später ausschließend der peinlichen . Auch die Juri¬
stenfakultät auf den hohen Schulen trug so gefärbte Mützen , die
Bänke der Schöffen waren mit rothem Tuche bedeckt u . s. w . Rothe
Thürme gab es im Mittelalter in vielen deutschen Städten ; . B . zu
Meissen an der Elbe , zu Halle bei Magdeburg , zu Hannover , Mainz,
Friedberg, Speier, Prag Utrecht , Gent u . s. w.

Unser rother Thurm nun soll zur Zeit der zweite» Vergrößerung
Wiens unter Leopold dem Glorreichen erbaut worden seyn . Unter
Maximilian I . wurde er ausgebessert , wovon eine an dem Thurme
angebracht gewesene Inschrift , folgenden Inhaltes , zeugte:
Huam teUx » il,s , g »ae paei » lempore kollmn sine oouto » ponir , er
»na g»segne innsi , in c »» » nm vi^ ils «, gut on»loäire pnlsbil nrliem sr-
mi », 8eitoe Seins vei stpuerinl 8e >t ven » er viilu » uusmur ^laximiU-

s » i Cse »» , >» Iisee uekis moenis oum kopulo.

Um diese Schrift waren die österreichischen, burgundischen, kaiser¬
lichen und Stadt - Wappen angebracht. Inwendig am Gewölbe deS
ThurmeS hing eine alte vom Holz Hochgebildete Speckseite mit fol¬
gender humoristischer Inschrift:

„Welche / ran ihren Mann offt ransst und schlägt,
Änd ihn mit solchen kalten Fangen zwägt,
Der sol den Pakhen lassen henken,
Ihm ist ein anderer Kirchtag zu schenken.
Welcher kommt durch diese Porten
Dem rath ich mit getreuen Worten,
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Daß er halt Fried in dieser Stat,
Oder er macht stch selbst Unrath;
Das ihn zwey Knecht znm Nichter weise«
Und schlagen ihn in Stock nnd Oiscn.

Tie Fabeln von dieser Speckseite waren viel und mancherlei , und der
Kürze wegen verweise ich aus den Aussatz in meinem Volkskalender vom
Jahr 1848,S . IOl u. s. Daß übrigens dieser Thurmnicht, wieEinige angeben,
von Marimilian I . erbaut worden, sondern schon früher gestanden sei,
beweist unter ander» ein Dekret von Rudolph IV . vom I . 1364, worin
befohlen wird, man soll weder Ochsen noch Rinder, die man unter den
Fleischbänken verkaufen will , - njndent anderswo schlahen , dann auf der
Schlachpruck bey den roten Turn . »

Dieser Thurm sammt dem IK2I erst erbauten Thor und dem eben¬
falls in dieser Gegend .frstandenen Fachthurm wurde 1776 abgetra¬
gen und das Thor sammt dem 1812 wieder beseitigten Theresienthore,
letzteres gegen die Weißgärbcr zu , erbaut . Das jetzige Rothenthurm-
Fahrtbor wurde unter Kaiser Franz 1819 neu erbaut.

Rothgästchen . Diese alte , den ursprünglichen Wiener ThpuS
tragende enge Gasse mit ihren hohen Häusern , und vielen Durchgängen
hatte in ihrem untern Theile vom Fischhof biö zum Berge! schon vor Al¬
ters diesen Namen . Der obere Lheil bis gegen den Ausgang zum Lich-
tcnsteg hingegen hieß : -Kochgässel . » Weiter hinaus war die Resellucken
(s. Lichtensteg . ) In den ältesten Verzeichnissen kommt » Roth - oder Koch-
gasscl » vor . Bis 1846 war es gegen den Lichtensteg hin durch ein Durch¬
haus abgesperrt und nur durch einen Schwibbogen zugängig.

Rupprechtssteig . Ppu, der uralten Kirche zu St . Rupprecht
so genannt . Dieser Stadttheil wurde ührigens .früher zum alten Kien¬
markt gerechnet , (s. d.)

Sackgasse . Durch die Abbrechung des Nikolausklosters und die
Verbauung des Klostcrgartens entstanden. Vordem hieß es hier auch
-im Winkel . »

Salvatorgasse . Dieser Name stammt von der uralten Kirche zu
St . Salvator im Nathhause , ( siehe Nr . 385 ) . Bis 1560 hieß es
jedoch : - bei St . Ottenheim, » da auch die Kapelle von ihren Gründern
lange diesen zusammengesetzten Namen trug.

Salzgasse . Von dem hier befindlichen kais . Salzamte (das ehemalige
Praghaus ( Nr. 460 ), wohin sie führte, so genannt . Auch diese Gaffe,
wo sich das ehemalige Nonnenkloster der Siebenbüchne , innen befand,
wurde in den ersten Häuserverzeichnissenzu dem alten Kienmarkte gerechnet.

Salzgries . Diese Gasse hieß schon in den ersten Zeiten : „ckrenn
Salis .^ Dieser Name stammt von dem uralten und bis heute in dieser
Gegend vorzugsweisebetriebenenSalzhandcl . Jene, welchedicsen Verkauf
betrieben, wurden - Salzer» genannt , und kommen unter diesem Namen
schon 1463 in dem Verzeichnisse der Zünfte und Zechen vor. Es scheint,
daß von jeher der Verschleiß deS Salzes eine Freiheit des Landesfürsten
für Jene war, welch« auf dem Salzgries ein HauS besaßen , und mit dem-
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selben für den Verkauf und die Zahlung de « Salzes bürgen mußten.
sS a . Nr . 207 .)

Sattlergafse . Dieser 9iamc flammt von ähnlichen Gewerben
her , welche in dieser Gegend bis auf die neuere Zeit betrieben wurden.
3n Schatz , Schutz re . heißt eS : „ an der Pastev gegen bärnerthor,« in
den ältesten Verzeichnissen : „ am Karnihnen hör . ->

Schauflergasse . Schon in den ältesten Zeilen : „ in der Schau¬
fellucken « genannt , eine Bezeichnung, deren Ursache uns unbekannt ist.

Schenkenstraße . Hintere . Schon um I2SV kommt diese Straße
urkundlich unter diesem Namen vor . Dieser Name stammt von dem
alten Geschlechte der „ Schenken von -Sausback « her , die in dieser Ge¬
gend in alter Zeit ein Hans oder mehrere gehabt haben mußten.
Beleg dazu liefert Seifried Hclbling (Karajans Ausgabe in Haupts
Zeitschrift für deutsches Alterthum Vd . 4 , 227 . Zeile XV. 337 .)

OevS Iier Xrliouli von ll »-»kavl>,
« ax in "Ären die r-e . ciiacli!

iuoti« x:e» iexe » ILxe
«tax ma » xe W ie»»« ei » «leflxe
näok i » ee IierdeeL « kiex.

In Schatz , Schutz re . kommt jener Theil der hintern Schenken-
straße beim schwarzen Thor (Nr . 35) „ a»ff dem Frevthoff genannt « vor,
nämlich dem Minoriten - Freitbof  zugekehrt.

Schenkenstraße , vordere . Diese Gasse führte noch um I5ÜH
den Namen „ Wcndler - oder Mentlergaffe « . Die Mentler , Mentlerzeche,
befaßte sich mit der Anfertigung gewisser Kleidungsstücke (Mäntel).

Da beide Gassen in einander laufen, so nahm in der Folge auch
diese den Namen Schenkenstraße an.

Schlossergasse . Früher führte der größte Theil der jetzigen
Äoldschmidgasse ( s. d .) diesen Namen . Die jetzige alte und enge
Schlossergassc wurde in älterer Zeit wenigstens in ihrem oberen Theile
mit zu dem Graben gezählt. Zn den ältesten Verzeichnissen heißt es:
„am Graben links « . Früher mochte» hier wohl Schlosser gewesen
sevn und dem Gäßchcn de» Namen gegeben haben, gegenwärtig ist es mit
Schuhmachern überfüllt , bi » kleines enges Gäßchcn , welches von hier
auf den Stockimeisenplatz führt, heißt in neuerer Zeit : „ Schmalgasse« .

Schvnlaterngasse . So genannt von dem Hausschilde zur schö¬
nen Laterne (Nr . 674 ) Dieser Schild ist sehr alt und schon in Schatz,
Schutz re. kommt vor : „ Die Gassen zur schon Latern oder beym
H . Creutzer- Hoff« , in den ältesten Verzeichnissen : „ Nächst der schön
Latern . «

Schottengasse . Ter Ursprung dieser Benennung ist durch daS
daselbst befindliche U52 gegründete Schottenkloster einleuchtend . Inden
ersten Häuserverzeicbnissen kommt vor : „ gegen das Schottcnthor « und
nächst dem Schottenthor . Das kleine Gäßchen, welches sich vomLchot-
tenthore rechts bergan auf die Bastei zieht , hieß : „ Linker Hand im
Gaffel zur Bastei« . Dies war vom Thore herein gemeint. Es ist die-
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ses einer der verrufensten Oerter Wiens , wohin sich die Veteraninen
im Dienste der VenuS vor der gänzlichen Quieszenz zurückzichen und
ihr bedauerliches Gewerbe treiben . Nicht mit Unrecht meinte ein Witz¬
kopf , hier sei nun der » alte Flcischmarkt « .

Schulenstraße , große und kleine , sonst auch Schulerstraße
genannt . In der frühesten Zeit hieß diese Gegend » hinter Sanct Ste¬
phan « ; den jetzigen Namen erhielten diese Gaffen von der alten , soge¬
nannten Juristenschule , ( s. Nr . 850 .)

Schulgafse . Bom Universitätsplatz auf den Dominikanerplatz.
Leicht erklärlich von den hier befindlichen Universitätsgebäuden.

Schulhof . Dieses kleine Plätzchen hieß ursprünglich » unter den
weißen Brüdern ( Earmeliten ) « , dann » Jcsuitenplatz . « Von der nahe
dabei von den Jesuiten gestifteten Schule nahm es den jetzigen Namen an.

Schultergafse . Diese Gasse hieß vormals » Schildgäßlein « , dann
»Schilder - und Schiltergäßel « ; vielleicht gab es in früherer Zeit hier
Waffenschmiede und Verfertiger jener zierlichen Schilde , die wir noch in
alten Sammlungen bewundern . Mit der Zeit änderte sich der bedeutungs¬
los gewordene Name.

Schwertgasse . Das Haus Nr . 357 hat den Schild »zu den sieben
Schwertern « ( bezüglich ausdas bekannte , sogenannte schmerzhafte Marien¬
bild ) , und daher die Gaffe ihren Namen.

Seilergasse . Jener Theil am und gegen den neuen Markt kommt
in einer höchst seltenen Zeichnung aus der 1 . Hälfte des 17 . Jahrhun¬
derts desselben als » Hungergassc « vor . Urkundlich findet sich jevoch dar¬
über nichts , später hieß es schlechtweg »hintern neuen Markt « . Der untere
Theil gegen den Stockuneisenplatz zu hieß » Rosengässel « und so wird die
Seilergasse noch in den ältesten Verzeichnissen genannt . Woher der jetzige
Name kommt , weiß ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen ; wahrscheinlich
von Seilergewvlbe » daselbst , deren ich mich allerdings noch aus meiner
Jugend zu erinnern weiß .'-

Seilerstätte , ursprünglich » Seilerspinnstätte « , weil hier während
der Türkenkriege Seile für die Donauschiffe gewunden worden . Aus
Pfeffels Kupferstiche vom Jahre 1737 sieht man noch Seiler aus öffentli¬
cher Straße mit ihrer Arbeit beschäftigt . Der ruitere Theil von dem 1817
neu ausgebrochene » Thore links war früher von mehreren Soldaten-
häuschcn umgeben und der Wienerwitz legte ihm schon früh den Namen
»Eroatendörfel « bei , welcher Name 1KS3 sogar in ämtlichen Urkunden
vorkommt und im Munde des Volkes bis auf die neueste Zeit blieb , wo
dieselben theils bei Erbauung des ThoreS , theils bei jener des Coburg ' schen
Palastes abgebrochen wurden . Der unterste Theil gegen die Jakobergasse
zu wurde zur Filzgaffe gerechnet.

Seitenstettengasse . In den ältesten Zeiten rechnete man den
oberen Theil dieser Gasse zum » alten Kienmarkt « ( s. d . ) , unter welchem
Namen sie noch in den ältesten Verzeichnissen vorkommt . Den untern stei¬
len Abhang nannte man » den Katzensteig « , welcher Name bis auf die
neuere Zeit üblich war , Den jetzigen Namen erhielt die Gaffe 182S, al^
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der alte Gamingerhos ( Nr . 464 ) von dem Stifte Seitenstetten angekaust,
abgebrochen und an seiner Stelle das jetzige stattliche Gebäude des Sei¬
tenstetten Hofes erbaut wurde.

Soizergasse - Diese Gasse nahm ihren Namen von dem alten
Seizer - ( Mauerbacher - ) Hofe an ( s. Rr . 427 ) .

Siebcnbrnnnergasse . Gin alter Stame , dessen Ursprung wahr¬
scheinlich der Schild eines dortigen Hauses war , der aber nicht mehr
eristirt . In den ältesten Verzeichnissen kommt er nicht vor , sondern cs
heißt dort : » gegenüber dem Kramergafsel . " Tie sonderbare Bauart und
Biegung dieses Gäßchens , welches sich mit einem Durchhaus in die Mün-
zerstraße endet , läßt aus sein Alter schließen . Zu bemerken ist noch,
daß daS zweite Haus , welches in dasselbe numerirt , zwischen Nr , 532
und 533 , als neu erbaut die Nummer 1217 trägt.

Singerstraßtz . Ursprünglich hieß diese Gegend » unter den
Schlossern " , wahrscheinlich von den daselbst oder in der Nähe betrie¬
benen analogen Gewerben ; schon 1550 kommt sie unter dem Namen:
»Siningerstraße " vor,  von einem daselbst begüterte » reichen Bürger-
geschlechte, woraus der jetzige Name leicht abzuleiten ist . Eine Fabel
ist cs , daß die Gasse ihren Namen von einem daselbst befindlichen Chor¬
oder Sängerhause erhalten habe , wie Einige behaupten wollten . In
Schatz , Schutz w . heißt sie schon » Singerstraße . "

Spcnglergasse . Dieser Name stammt offenbar von dem genannten
Gewerbe ab , und diese Gegend hieß früher » unter den Spenglern . " Auch
wurde der untere Theil derselben zu den Tuchlaubcn gerechnet . Das
Plätzchen vor dem Schönbrunnerhause ( Nr . 562 ) hieß » unter den Satt¬
lern, " die Ecke , welche eS mit dem Steinlgäßchen bildet , wurde » bei der
Hollerstauden " genannt . In den ältesten Häuserverzeichniffen kommt bloß
vor : » den Tuchlauben gegenüber " .

Spiegelgasse . Diese Benennung ist ebenfalls schon sehr alt und
scheint von dem Namen einer Familie zu stammen . Der obere Theil dieser
Gasse hieß jedoch früher »hinter St . Dorothea " .

Spitalgasse . Ein uralter Name , dem Bürgerspitalhause Nr . 1046
entlehnt.

Spitalplatz . De , jetzige Name stammt von dem sich dort auS-
breitende » Bürgerspitale her . Früher war und hieß dieser Platz
vom neuen Kärnthnerthore bis zur Ecke des Bürgerspitales der Roß¬
markt und zum Unterschiede von dem Stockimeisenplatze ls . d . ) » ver^

Rokmarckt" . Der Platz zwischen dem Bürgerspitale und dem alten
Augustinerklostcr aber war der »Schweinmarkt"  und ein solcher wurde
dort bis etwa 1716 abgehalten . Der berühmte Vater Abraham a St . Clara
reichte zu dessen Abstellung eine humoristische Petition ein , worin unter
andern vorkam , daß die Geistlichen gerne mit St . David aber nicht mit
Esau ihre Psalmen singen wollten ; worauf dieses grunzende Unwesen vor
daS Kärnthncrthore verlegt wurde , wo dieser Markt noch um 1750
Statt hatte.

Steinlgasse . Früher hieß diese Gegend »bei der Hollerstauden ".
17
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In den ersten Häuserverzeichnissen heißt es : » gegenüber der Current¬
gaffe « . Den jetzigen Namen hat die Gaffe von dem alten noch daselbst
befindlichen Gasthanse mit dem sonderbaren, wahrscheinlich vom Eigen¬
namen eines früheren Besitzers hergekommenen Schilde : » zum Steinl«
(Nr . 4291 . Aus Schatz , Schutz re . erfahren wir jedoch , daß dieses Gast¬
haus vorher den Schild zum goldenen Drachen geführt habe.

Stephansplatz . Durch den alten St . Stephansdom hinlänglich
erklärt . Die Seite desselben gegen die Bischofgasse war früher durch ein
Eingangsthor am Bischofhofe und durch den Schwibbogen des alten
Heilthumstuhles , welcher letzterer um17vv, ersteres aber um 1759 abgetra¬
gen wurde, fast ganz abgeschlossen . Zur rechten Seite der Stephanskirche,
so wie hinter derselben bestanden bis etwa 1738 Gottesäcker, weßhalb
diese Theile »am Stephans Freithof « hießen , und noch heute häufig also
genannt werden. Auf jenem vor der ehemaligen Bürgerschule, dem jetzi¬
gen Curatgebäude , befand sich eine alterthümliche Säule . Nach Abbre¬
chung des Heilthumstuhles und der Eingangspforteam Bischofhofe ent¬
stand eine Menge von Verkaufsbuden am andern Theile des Stephans¬
platzes und dem Bischofhofe entlang . Die elfteren wurden 1792 zur Krö¬
nungsfeier Franz H . als römischer Kaiser statt der sonst üblichen Em¬
pfangs -Feierlichkeiten , auf Kosten des Magistrats und der Bürgerschaft
abgebrochen und der freie Platz dadurch hergestellt . Letztere , zumeist
Kranzbindern und Verfertigern von künstlichen Blumen gehörig, ver¬
schwanden erst in neuester Zeit . Die besten Ansichten des Stephans-
domes sind noch heute jene von Karl Schütz , die bereits ziemlich selten
geworden sind.

Sterngafse . Von dem einst hier bestehenden Gasthausc »zum
weißen Stern « (Nr. 4S2 ) . Das Haus Nr. 458 heißt auch nach seinem
Umbaue noch heute » zu den sieben

, Stock im Eisenplatz . Ursprünglichshieß dieser Platz der
Roßmarkt. 'welcher Nameflloch um 1558 vorkommt. Sein jetziger Name

. stammt von dem an jedem zugänglichen Punkte mit Nägeln beschlagenen
alten Baumstamme , der seit Alters von jedem von Wien abreisenden
Schlossergesellendurch das Einschlagen eines Nagels beehrt wurde, so daß
er jetzt von allen Seiten davon bedeckt ist . Es ist ein Baumstamm
von mittelmäßiger Dicke , sich oben in zwei Aeste theilend , und auf
einem runden Steine stehend . Er soll die Stelle bezeichnen , bis wo¬
hin sich einst der große Wienerwald erstreckte, ja von demselben an
Ort und Stelle übriggeblieben sein , (? ? ) weßhalb man ihn auch ein
Wahrzeichen der Stadt Wien nennt. Man trug sich auch mit wun¬
derlichen Sagen von diesem Denkmal , unter andern von einem
Schlosserlehrling, der mit Hilfe deS Teufels das starke , den Stamm
umgebende eisene Band und das davor hängende große, angeblich
unaufsperrbare Schloß verfertigt haben soll , woraus sich auch die
Vorliebe der Schlosser für den Stock im Eisen erklärt (Nr . I08g) .

An diesem Platze , von der Stephanskirche gegen die Kärnthner-
straßc zu, stand auch vie uralte St . Magdalena -Kirche oder Kapelle , auf
dem Gewölbe einer noch älteren Kapelle, der heil. Helena gewidmet. Den
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Ursprung dieses Gebäudes geben selbst die ältesten Chroniken nicht nn;
sehr alte Nachrichten aber stimmen schon darin überein , daß sie die Ste¬
phanskirche selbst an Alter übcrtraf . Bereits ziemlich baufällig geworden,
wurde sie durch einen am 12. September Ml in der Kirche selbst aus un¬
bekannten Ursachen entstandenen Brand dergestalt verheert und zur
Ruine , daß sie ganz abgetragen werden mußte , wodurch der Platz sehr
an Umfang gewann.

Stoß im Himmel , lieber den Ursprung dieses Namens siehe
Nr . 361.

Strauchgasse . 3n älterer Zeit auch » Strobaassel« genannt , wel¬
cher Name noch heut zu Tage zuweilen im Munde des Volkes vor¬
kommt , und aus welchem sich wohl der jetzige Name gebildet haben mag.

Strobelgasse . VorAltcrs , urkundlich wenigstens schonIZbü , hieß
das Haus Nr . 866 der » Strohhof « auch » Strobhof . « In späterer
Zeit verwandelte sich dieser Name durch komische Verdrehung im Munde
des Volkes in » Strobelkopf, « welchen Schild das Haus noch heute , so
wie das darin befindliche Gasthaus sühn , und welcher auch natürlich
der Gasse den Namen gab.

Teinfaltstraße . In alten Urkunden findet man, daß in dieser
Gegend ein Domvogthof bestanden habe , und die Straße darnach ge¬
nannt wurde , so z . B . befindet sich im Schotten - Archive ein Vergleich
zwischen dem Tcmpelorden mit dem Schottenkloster in Wien unterm
3ü . September 1302 über den streitigen Grundzins jährlicher 48 Wiener
Pfenninge von dem „ Vvomvoitskove " in der „ 'kvsinvoit .'istrn « . "
(S . Feil ' s » Geschichtliches aus Anlaß der Abbrechung des Cavaliers
auf der Dominikaner - Bastei in Wien « rc . in Schmidt ' s österr . Blätter
für Literatur , Kunst rc . Jahrgang 1848, Nr . I — 7 , S . 6 — 7.) Indem
die Spur und Erinnerung an diesen Domvogthof schon lange verschwun¬
den sind , und doch der Name im Munde des Volkes vorherrschend blieb,
entstanden mit der Zeit gar mannigfache Verdrehungen desselben . So
heißt es z . B . bald » Ainfeld « » Ainfalt « und gar » Steinfeldstraße, « wel¬
ches letztere man auf die Nähe des Steinfcldes ( s. Freiung ) beziehen
wollte . In Schatz , Schutz rc . heißt cs : » Einfalt - Strassen . « In den äl¬
testen Häuservcrzeichnissen kommt sie unter » Theinfcld « und auch schon
»Theinfaltstraße « vor , während Pater Fuhrmann noch » Steinfeldstraße«
schreibt . Der heutige Name ist seit etwa 188V vorherrschend geblieben.

Tiefer Graben . Dieser Name folgt ganz natürlich im Gegen¬
sätze zur hohen Brücke , und war einst daS Bette des Ottakriner-
baches , welcher hier in die Donau mündete , bevor er , nach der Erwei¬
terung Wiens zum dermaligen Umfange , in den Stadtgraben zur Be¬
wässerung desselben verwendet , endlich aber der Wien zugeleitet und
innerhalb der Linie überdeckt wurde.

Tnchlauben oder unter den Tuchlauben . Früher bis zum
Schönbrunnerhause » unter den Sattlern, « dann weiter hinab -. unter
den Spenglern « genannt . Der jetzige Name schreibt sich von der einst¬
maligen Ansiedlung von Tuchhändlern , oder wie man sie noch heute
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nennt : » TuchlaubenS Venrandtc « her , die seit Maria Theresia für sich
ein eigenes Gremium bilden . » Lauben « werden bekanntlich ebenerdige,
durch Pfeiler , auf welchem das I . Stockwerk ruht , gebildete offene Hallen
in den Häusern genannt , innerhalb welcher Waaren regcnsicher ausge¬
boten wurden . Diese Lauben , deren wir in Provinzstädten z. B . Wie¬
ner - Neustadt noch heute finden , sind in Wien beinahe schon vollends
verschwunden . Nur am neuen Markt hat sich am Hause Nr . I04S noch
eine Erinnerung daran erhalte » .

Universitätsplatz . Ursprünglich zu der Bäckerstraße gehörig;
nach Erbauung der Kirche durch die Jesuiten » Jcsuitenplatz « oder bei
den » untern Jesuiten « genannt . Seit deren Aushebung erhielt der Platz
den jetzigen Namen . Hier hatte den 12 . Mär ; 1848 die zahlreiche Ver¬
sammlung der Studireiidcu und der Techniker Statt , welche, ihre Pro¬
fessoren an der Spitze , die Petition um zeitgemäße Reformen an den
Kaiser unterschrieben . Bon hier ging den 13 . der imposante Zug nach
dem Landhause ab , und hier befand sich auch in diesen ereignißvollen
Tagen das Hauptquartier der akademischen Legion.

Wachtergäsichen . Ein kleines Quergäßchen von der Renngasse,
das mittelst einer Stiege die Verbindung derselben mit dem tiefen Gra¬
ben unterhält . Vielleicht stand hier einst ein Wächterhäuschen , oder
hatten die Nachtwächter ihr Depot . Es war lange Zeit geschlossen, bis
es um 1838 eine bequeme Stiege erhielt.

Wcrgncrgäßchen . Eine kleine Quergasse in der Fischerstiege,
die ihren Namen vermuthlich von einem analogen Handwerksbetriebe
daselbst hat.

Wallfischgasse . Früher hieß cs hier » an der Bastei gegen
Cärntnerlhorzu . « Den jetzigen Namen erhielt die Gaffe von dem einst hier
bestandenen Gasthause » zum Walisisch « ( siehe Nr . 1010 ) , welches
Haus übrigens noch heute diesen Schild hat.

Wallnersiraße . Ursprünglich » Wallichstraßc, « von dem alt¬
deutschen Worte » wallich, « so viel als fremd , weil hier die meisten
Fremden oder eigentlich ausländischen Fuhrleute vor Zeiten ihre Ein¬
kehr nahmen . Merkwürdig ist, daß aus diesem wallich auch das später
corrumpirte Wort wallisch , und wällisch oder wälsch entstand und
weil im Mittelalter die meisten Fremden ans Italien nach Wien und nach
Deutschland überhaupt kamen , so blieb diesen der Beiname Wälsche
vorzugsweise , und erhielt sich fortan bis auf unsere Zeit . In älteren
Schriften kommt auch vor : » Walchftraßen « und » Wallergaffen . «

Weihburggasse . Vor Alters schon » in der Weihenburgk « ge¬
nannt . Ob damit die Nähe der St . Stephanskirche mit ihren Hei-
ligthümern oder des Klosters zur Himmelspförtnerin bezeichnet war,
vermag ich nicht zu entscheiden . Durch eine naheliegende Namensver¬
wechslung wurde diese Gasse sowohl in den ersten Häuservcr ;eichnissen,
als auch in anderen Büchern : » Weinburggasse « genannt , welchen
Namen man noch jetzt häufig im Munde deS Volkes hört . Wenn übri¬
gens Westenrievers Glossar » Weichhaus « alS einen Thurm , eine Warte,
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ein Festungswerk an den Mauern einer Stadt bezeichnet , so könnte auch
hier der , schon in den ältesten städtischen Aufzeichnungen vorkommende
Name » Weichenburk» eine ähnliche Bedeutung haben, versteht sich, nach
Maßgabe der Gränzen eines älteren Umfanges Wien.

Wipplingerstrasse . Diese Straße mag ihren jetzigen Namen
aus zwei verschiedenen ehemaligen Benennungen gehabt haben. Jener
Theil vom hohe » Markte bis zum Jordangäßchen hieß nämlich die
»Bilbingerstraße » wahrscheinlich nach einem eigenen Namen ; von da an
bis zur Fütterergasse » Wildwerkerstraße» von den daselbst hausenden
Pelzhändlern , die man damals Wildwerker nannte . Jener Theil von da
bis zur Färbergasse und der hohen Brücke hieß aber » unter den Felbern»
wahrscheinlich standen einst Wcidenbäume (österr . Felbcrbäume) dort.
Noch vor ungefähr 6V Jahren kommt für die ganze Straße der Name:
»Wildwerkerstraßc» vor . In den ersten Häuserverzeichnissen aber »Wiblin-
gcrstraße. »

Wolfengasse . Eine Sackgasse am alten Fleischmarkte, von dem
daselbst befindlichen alte» Gasthause » zum weißen Wolf, » Nr . 694.

Wollzeile . Schon vor Alters in plateu lanno. Der Name
Wollzeile kommt schon um I3ÜV in einem Skiftbriefe der Schotten
vor und sie soll damals » och außer der Stadt gelegen sehn ( ?) . In eini¬
gen Beschreibungen um 1700 kommt sie unter dem eorrumpirten Na¬
men : » Waldsäul » vor ; in Schatz , Schutz ic . heißt es : » Wollzeil»
und beim unteren Theite » gegen dem Stubenlhor. »

Zeughausgasse . Ursprünglich und bis auf die neueste Zeit hieß
diese Gegend » im Elend. » . .welcher Name der nahen Bastei noch bis
heute geblieben ist . Da » elend » im mittcTochdeüklWn »fremd» bedeutet , so
wurde dieser Name vor Alters häufig Gegendenhelgelegt, wo sich Herbergen
für Fremde befanden. So wird z . V . in Augsburg noch jetzt eine Straße
aus diesem Grunde » Elend » genannt . Die Herberge in der hiesigen .
Gegend aber war vielleicht von dem Schottcnstifte für schottische und 4»län- ,,
dische Reisende angelegt. Doch kann nicht unherührt bleibe» , daß » elend»
im althochdeutschen auch schon di e neuhochdeutsch e Bedeutung, dann jene
von GefaiiaenMM, .Lfxrbannung u . s. w . gehäss? ssat . (Vergl . Die-
m e r' s Aufsatz » über das älteste Vorkommen des Namens Oesterreich » in
Sckm id l ' s österr. Bl . f. L . u . K . 1846 v n «' . 168 4 Der jetzige Name
stammt von dem am Ende dieser Gasse befindlichen unteren Arsenale.
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